
ſeien als im Fnland: 

auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 

     
                      

  

22. Jahrgang 

  

EHtwinem Im Eurenakemiteer 

Sowjetunion wünſcht Zuſammenarbeit 
Für einen wirtſchaftlichen Nichtangriffspakt mit den kapitaliſtiſchen Staaten 

In dem in Genf tagenden Europa⸗Kumitee wurde die De⸗ ů 

  

Die übrigen Redner brachten keinerlei neue Geſichtspunkte 
bei. Der belgiſche Nußenminiſter Hymans wünſchte, daß die 
Kommiſſion das Prinzip der Geufer Wirtſchaftskonvention 
übernehmen möge, was von Ramel (Schweden) unterſtützt und 
auf den Wunſch baldiger weiterer Verhandlungen erweitert 
wüurde. Der Türke Tewfit Ruchdy Bey ſprach ſich ſehr freund⸗ 
lich für ſämtliche vorgeſchlagenen Verſuche aus; ſie müßten nur 
die Intereſſen aller Staaten berückſichtigen. Auch. die Ausſüh⸗ 

batte über die wirtſchaftliche Neuorganiſation am Montag fortgeſetzt. Das auffallendſte Ereignis des Tages war 
das rückhaltloſe Angebot des Delegierten der Sowjet⸗Union zur frievlichen, wirkſchaftlichen Zufammenarbeit mit 
allen Staaten. Man hält vieſe Rede in Genf allgemein für 
eine Vorbereitung von Ankeiheverhandlungen Rußlands mit 
Amerika und England. 

Nach einem formellen 
Dank für die Einladung 
ſprach LSitwinoff als 
erſter zur europäiſchen 
Wirtſchaftskriſe und ent⸗ 
wickelte mit vielen Zah⸗ 
len, daß in Sowjet⸗Ruß⸗ 
land keine Wirtſchafts⸗ 
riſe ſei. Deshalb inter⸗ 
eſſtere die Sowjet⸗Regie⸗ 
rung doch ſehr ſtark die 
Kriſe in der übrigen 
Welt. Rußlands Aufträge 
bekämen von Jahr, zu 
Jahr größere Bedeutung 
für die Induſtrieländer. 
Weiter ſuchte er nachzu⸗ 
weiſen, daß alle Staaten 
ein gewiſfſes Dumping 
betrieben durch Preiſe⸗ 
die im Export niedriger 

  

Rußland tue nie an⸗ 
deres. Es beſtänden keine 
Pläne zur Kiederringung 
eines anderen Staates 

  

biete. Tex Vorſchlag des 
Franzoſen Poncet für 

So ſitzt man in Europn⸗Komitee zufammen 
Induſtriekartelle ſei voll⸗ Briaud (1) beim Sprechen — Curtins (2) nund Henderſon (3) hören aufmerkſam zu 
kommen abwegig. Die 
beſtehenden Kartelle hätten die Kriſe weder verhindert noch j rungen des Holländers van Blookland bewegten ſich in gleicher gemildert. Die neuen Kariell. könnten nur neue Sonder⸗ Richtung. 

Dienstag, den 19. Mai 1931 

  prafite für wenige Kapitaliſten hinter Monopolpreiſen bringen. Nach der Ankündigung einer weiteren Rede von Dr. Cur⸗ 
In Europa beſtünden zwei Syſteme, das kapitaliſtiſche und tius und einer Reſolution von Henderſon wurde die Sitzung 

das Sowiet⸗Syſtem. Sie ſtünden ſich leinesmegs abſolut auf Dienstag vertagt. ů 
unvereinbar gegenüber. Die unvermeidlichen Kämpfe 

zwiſchen ihnen ſeien nur Aeufierungen ihres Daſeins. 
Nun ſei es an der Zeit, in der Praxis anzuerkennen, daß 

die Sowjet⸗Union eine Tatſache ſei. 

Wenn die Weltwirtſchaftskonferenz eine Refolution beſchloſſen 
Habe für allgemeine Zufammenarbeit, ſo ſei es ein wirtſchaft⸗ 
licher Widerfinn, die Sowijcts auaſchließen zu wollen, zu⸗ 
mal die Sowjiet⸗Union immer itärker werde und in ihrem 
Tünjjahresplan den ftärkſten Beweis ihrer Feſtigung erbringt. 
Man vabe geſagt. das ſei ein rcufliſcher Plan zur Zerſtörung 
der üdrigen Wirtſchaft. Kein Wort davon treffe zu. 

Eine friedliche Zuſammenarbeit mit Sowjet⸗Rußßtlaud 
werde Eurypa weſentlich helfen. 

Eagebnis Im Môelkerbundsrat: 

In Genf eröffnete am Montagvormittag der deutſche 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius die 63. Tagung des 

i ilft ür eini zii⸗ E ů Völkerbundrates, an der zum erſtenmal der ſpaniſche Außen⸗ Mit den Sonderhilfen für einige europäiſche Staaten könne * G 5 2 — 7 
nur botübergeherd eine zweifelhafte Erleichterung geboten miniſter Lerroux und der norwegiſche Außenminiſter 
werden. Dahinter ſtecke aber die politiſche Abſicht des Kampfes Broultland teilnahmen. Dr. Beneſch (Tſchechoflowatei), 

eine nene Zerteifunm Curspas in GoupPan bebenten Man Symans GGelgiem und r. Schober SSeſkerreich waren u de ů ů er 

Darle Das Wiiermcuen uüchtdwengrößern. iordem müiſe ver. auf Eialabne zur Zölanicnspebelte erichenen ů 
trauensvoll zuſammenarbeiten. Auf der ühterrenchliche Zeilon aünts — vas ae uhyr 

itmi Iũ ießli i i. ei tigte deutſch⸗öſterreichiſche Zollbündnis. Zu dieſer Frage 
Sitwinofl erklarte ſchlie flich, ſein fepier ß. uichtieten Art als erßter der engliſche Außenminiſter Henderſon das von wirtſchaftlichem Nichtangriffspatt abzuſchließßen. Wort, der eine Entſchließung des K8rrt558 

iei⸗ dan nube in einem Reſolutionsentwurf nieder⸗ antragte, wonach der Internationale erĩ 9f 
Keleat Wie die Werſcmmniunn Darnber denke. Lömne er nicht im Haag um ein dringendes Gutachten erſucht werden ſoll. ob 
wiſten. Dieſer Vorſchlag ſei aber ein Beweis für den guten der deutich⸗ofterreichiſche⸗ Vertrag vereinbar, ſei mit den Be⸗ 
Willen der Sowjet⸗Union und dafür, daß ſie friedlich arbeiten ſtimmungen des Friedensvertrages von St. Germain und des 

i üindli blichten irgend jemand rototolls von 1922. Außer Schober, der betonte, er nehme 
habe⸗ and. teine keindlichen 2* geden in n den Henderjonſchen Vorſchlag bedingungslos an, zog ſich   

  

100000 franzöſiſche Textilarbeiter im Streib 
Abwehrkampf gegen Lohnkürzungsverſuche — Die „unſchuldigen“ Arbeitgeber 

norbfrangöſtf Eextilarbeiter gemäaß tiner weiteren Kürzune der Löhne nicht vor drei Monaten 
latss der Gewertichaltverhenglange am Moriiapsr- anfgeworfen und die Anweienheitsprämie ernß vom 2. Nai 
nrittns in den Streil getreten. Die Zahl der Streifenden an nicht mehr geßahlt werden ſollte. Tadurch, daß die Ar⸗ 
Pclänit BEüs im Sefemten Textikgebiet auf xund 160 90% und beiter eine Woche zu früb in den Streik getreten ſeien. 
bat ſeh nuch anrſuhen Feültenngen am Montaanacmtftag hätten ſie einen Lobnverluft exlitten, der eirem 6.Wonats⸗ 
amf 167 60% erssht. Mau rechnet mit einer Zunaßhme der Betrag der Anweſenheitsprämie eniſyricht. 

ber Streikenben. Eiwa 400 Fabriken baben füüre Tort Die ſosialiſtiſchen Gemerkſchaften baben ebenfalls eine 
ichließen Der Tas ift überall ruhis verlan Kundgebung veröffentlichtl. In ihr wird beſonders die ru⸗ 
Aur in Halluin verfachten Kommmzihten eine üffentlichebige Haltung der Arbeiter begrüßt und gegen das ftarke 
Kundgebeng azu veranftalten. — Truppenanfsebot im Streikgebiet proteſtiert. 

Das Textilscksnfortium bat am Montagabend eine Mit⸗ Das Ende des Streiks iſt noch nicht abzuſehen, da nie⸗ 
teilung veröffentlicht, in der es die Ausrufung des General⸗ mand weiß, auf welche Weiße der Lohnkonflikt gelöß wer⸗ 
itreiks bedanert nnd die Erbriter⸗Hewerkſchaften bafür vper-] ben kann. Die Preſle erkennt ſowohl die ſchwierige Sage   aasmerttie Kacht. Seßsfoertinm habr Seweräähaf⸗ber Erheiter wie der Aröditgever an und fordert die Re⸗ irn am Sennabend anabrücckieh miigeieilt, daß die rage giernug in einer Berinikehungsaktton anf.     

Helchaſtsstele: Dania, Am Hyendbaus 6 Vogicheckkonto: u0 2- 5 8 0 end Sammel, BPBBPBBHHHDHDHNEHARDHRHRRHRHRRNDNRNDNDDD ü Kiellomereile 200 C. in Beutſchland 840 und 280 Belbmork, . Abonnemenig. u. Iuemtenaülirääee in Volen nach bemm Sansicet Leasttns, Erfte Aufnahme vom Eſſener Eifenbahn⸗Unglück 
ü Die in Effen auf die Straße herabgeſtürzte Lokomotive. Rummer 114 

Dergorbeitecftreikł in Galigien 
20 000 Maun im Ausland 

Die Bergarbeiter des Dombröwaer Kohlenrevierh 
führten ſeit längerer Zeit Verhandlungen wit ihren Arbeit⸗ 
bebern, die das Sammelabkommen kündigen und den Bertz 
leuten verſchlechterte Arbeits⸗ und Lohnbedingungen auf⸗ 
zwingen wollten. Da die Verhandlungen ergebnislos ver⸗ 
lonfen ſind, wurde am Montag im geſamten Dombrowaer 
Kohlenbezirk der Streik von allen Bergarbeiterverbänben, 
die ſich zu dieſem Zwecke in einem gemeinfamen Block verr 
einigt haben, proklamiert. Es ſtreiken ansnahmslos die ge⸗ 
ſamten Belegſchaften aller Gruben, die insgeſamt etwa 
2·% 000 Perſonen umfaſſen. Lrm Sireik haben ſich auch zwei 
Gruben des Krakaner Reviers angegliedert. Die Ruhe 
wurde bisher nirgends geſtört. 

Der Skandal um Toscanini 
Polizeibeamte bewachen ihn — Den Paß entzogen 

Wie man aus Lugand erfährt, wird der bekannte Meiſter⸗ 
dirigent in Mailand zur Zeit von der Polizei ſcharf bewacht. 
Var dem Eingang des Patrizierhauſes, wo Toscanini 
wohnt, halten nicht weniger als 18 Kriminalbeamte und 
vier uniformierte Karabiniere mit einem Offizier Wache. 
An den Zugangsſtraßen ſind ebenfalls Poſten aufgeſtellt, 
Und der Nebeneingang des Hauſes wird von fünf Geheimen 
beybachtet. Alle Beſucher des Kapellmeiſters müſſen über 
ihre Perſonalien der Polizei genau Aufſchluß geben. Dieſe 
ſcharfen Maßregeln haben naturgemäß die Veranlaffung 
gegeben, daß ſich vor der Wohnung Toscaninis Haufen von 
Neugierigen einfinden, die ſtets von der Polizci zum Aus⸗ 
einandergehen aufgefordert werden. Wie verlautet, iſt Tos⸗ 
canini bereits ſein Paß entzogen worden. Die Entrüſtung 
über die Behandlung des Meiſterdirigenten iſt im Volke 
allgemein. 

In der Mailänder Scala 

erſcholl während des zweiten Sinfoniekonzertes der Früh⸗ 
jahrſpielzeit unter der Leitung des bekannken Amſterdamer 
Dirigenten Albert van Raalte plötzlich aus einer Stu⸗ 
dentengruppe der Ruf: „Vivat Toscanini“. Die⸗ 
ſjer Ruf wurde vom ganzen Haus mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Von allen Seiten ſtürzten die Geheimpoliziſten 
auf den Rufer zu und verhafteten ihn, ſowie mehrere 
andere junge Leute, die in ſeiner Nähe ſtanden. 

Exploſionsunglücł in einem Steinbouch 
Rottweil (Neckarh, 19. Mai. In einem Steinbruch 

bei Frittlinagen lind durch einen verſpätet losgehenden 
Sprenaſchuß fünk Werſonen ſchwer und vier leicht verletzt 
worden. Einer der Verunglückten iſt bald darauf ſeinen 
Berlenkungen erlenen. ů ů 

  

Vorausfichtlich Vertagung der Zollunion 
Henderſon ſchlägt vor: Internationaler Gerichtshof ſoll begutachten / Oeſterreich einverſtanden 

auch Briand völlig auf Henderſons Vorſchlag zurück, vb⸗ 
gleich in der franzöſiſchen Delegation urſprünglich Stimmung 
für ein ſchärferes Vorgehen beſtand. 

* 

Henderfon betonte in ſeinem einkeitenden Reſerat, 
die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Heſterreich 
ſeien bervorgerufen worden durch die ſchwierige wirtſchaft⸗ 
liche Lage beider Länder. Er habe die Prüfung der Frage 
im Hinblick auf die beſtehenden Verträge beantragt. Streng 
juriſtiſche Prüſung ſei nötig, da das Protokoll von 1928. 
unter dem Schutz des Rates abgeſchloßßſen worben ſei. Die. 
Angelegenheit berühre natürlich auch wirtſchaftliche und 
politiſche Fragen. 

Er hoſſe, daß Hekerreich einverſtanden lei und bis zur 
Ertſcheiduntg die Arbeiten für den Zollnnionsplan ul 

forigeſüährt werden. — 
Schober ſagte, er nehme den Antrag Heude ſons be⸗ 
dingungslos an. Oeſterreich hätte nie die Verha⸗ nhen 
begonnen, wenn es nicht überzeugt geweſen wäre von ihrer 
Rechtlichkeit und ihrem großen wiriſchaftlichen Vorteik. Er. 
ſchließe ſich vollkommen den Vorſchlägen Henderſons an uunter- 
der Bedingung, bis zur nächſten Entſcheidung des. Gerichts⸗ 
bofes und des Rates nichts in der Richtung einer volI⸗ 
endeten Tatfache zu unternehmen. 
„Henderſon fragte darauf nochmals formell, ob das 

bheißen ſolle, daß bis zum Rechtsgntachten des Internatio⸗ 
nalen Gerichtsbofes keine weiteren Fortſchritte in den Ber⸗ 

indlungen gemacht werden. Schober antwortete, daß er 
Lönejeden Vorbehalt Henderſons Anitrag äangenommen habe. 
Er könne alſo die Verſicherung geben, die Henderſon bier 
von ihm verlange. öů ä 

.. Nun verlas Briand ruhic eine Exklärunt. 
daß in dem Memorandum vom Sonntag Frankreichs. Stond⸗ 
punkt genau dargelegt ſei. Es würden große politi und 
wirtichatliche Probleme aufgeworſen. aber er ſei mit: 
enberſon einig, zunächſt die jnriſtiſche Seite prüfen zu 

laßen; ſo unterſtütze er Henderſons Vorſchlag. Schobers 
Bereitwilligkeit, den Status bis zur Entſcheidung in Haag 
micht zu veründern, ſet ein Art größten Entgegenkommens. 

Der Italiener GSHrandi enthielt ſich in ſeiner langen 
Rede wiederum jeder Parteinahme.



  

r. Curtius ſagte, es ſei zwar in erſter Linie eine 
eükerreichilhe Rechtsfrüge, Deutſchland aber müſſe erklären, 

E dah die Rechtslage nicht zweifelhaft ſein könne. 

Oeſterreich ſei nnabbängig, ſolange es ſeine Unabhängigkeit 
nicht veräußere. -Dieſer Geſichtspunkt ſei ausſchlaggebend. 
Oeſterreich erhebe jedoch troötz- ſeiner unerſchütterlichen 
Rechtsüberzeugung keine Einwendung gegen Henderſons 
Antrag. Die Reden Briands und Grandis veranlaßten, noch⸗ 
mals hervorzuheben, daß die Wirtſchaftsbiskuſſion im 
Europa⸗Ausſchuß noch nicht abgeſchloͤſſen ſei. Deutſchland 
habe die Zollunion nicht als Allheilmittel bezeichnet. 

Der Auſbau von unten Her, d. 5. regionale Verein⸗ 
barungen, müßten neben den Geſamtlöſungen in Betracht ge⸗ 
zogen werden. Er behalte ſich alſo vor, weiter darüber im 
Elropa⸗Komitec zu ſprechen. Zollnnionen bedeuteten nicht 
abſolut engere politiſche Verbindungen, noch baben ſie die 
Tendenz zur Erhöhung der Schutzzölle in ſich. Curtius ſuchte 
das durch weit gezogene geſchichtliche Parallelen mit dem 
Deutſchen Zollverein und dem franzöſiich⸗belgiſchen Zoll⸗ 
abkommen von 1840 zu belegen. 
Wenn der Haager Gerichtsbof iuriſtiſch berate, ſo könne 

Leint weitergehende Verhandlnag vor dem Nat nicht 
erjolgen. 

Werde der öſterreichiſch⸗keutjche Plan trotzdem als Sonder⸗ 
jall weitergerbandelt, ſo könne das nur ſo aufgefaßt werden, 
daß dieſe Staaten ſolche minderen Rechtes feien. 

Oeſterreich und Deutſchland verlanaten Glauben für 
ibre Erklärungen, daß der Plan rein wirtſchaftlichen Ab⸗ 
ſichten entſpringt und er wiederhole, daß beide Staaten zur 
Uneingeſchränkten Mitarbeit an jeder anderen wirtſchaft⸗ 
lichen Zufammenarbeit bereit find. 

Wit der Antrag lanten ſoll 
Die vom engliſchen Außenminiſter Henderſon formulierte 

Frage des Rates an den Gerichtshof lautet: 
„Der Völkerbundsrat betict den ſtändigen internationalen 

Gerichtshof gemäaß Artikel 14 des Paktes über folgende Frage 
ſein Gutachten zu erſtatten: Würde ein zwiſchen Deutſchland 
Und Oeſterreich auf der Grundlage und in den Grenzen der 
in dem Protokoll vom 19. März 1931 porgefehenen Grund⸗ 
ſätze geſchaffenes Regime mit Axrtikel 88 des Vertrages von 
St. Germain und mit dem am 4. Oktober 1922 in Genf uuter⸗ 
öeichneten Protokvoll Kr. 1 pereinbar ſein?“ 

Es wird dann der Gerichtshof erſucht, den Antrag als 
dringlich zu behandeln. ů 

Ein großes franzöſiſches Memorandum, das ausführlich 
und ſehr ſcharf die wirtſchaſtlichen, politiſchen und juriſtiithen 
Geſichtspunkte drlegt, aus denen Frankreich ũuch einer öſter⸗ 

reichtſch⸗deutſchen Zollnnion widerſetzen müffe, iit am Sonn⸗ 
tag veröffentlicht worden. Eine deutſche (Begendarſtellung 
wurde noch in der Lacht verbreitet. In der franzöſiſchen 
Delegation bat ſich jedoch cin Gegenſatz zwiſchen Briand und 
dem Autor des Memorandums herausgebildet, inſofern, als 
Briand nicht mehr für das verſchörfte Vorgeven iſt. Es 
Zrigte ſich in der Ratsſitzung, daß Briand dir Oberhand 
behielt. 

Wer nicht puriert, Miest ins Gefürguis 
Nette Iuſtände im braunſchweigilchen Nagi-Nur 

Der braunſcͤhweigiſche Nazi⸗Miniſter Franzen hbat den 
Eltern, deren Kinder am 11. und 12. April am Schuſitreif 
der weltlichen Schulc tcilnabmen, einen Strufpbeichl über⸗ 
mitteln laſſen, wonach fit eine Haltitraie ron drei Tagen 
autreten miifen. Sundertr non Straibeſcblen ſind berrits 
Durch die „SE Susgctragch. wordcn. Bei- fräberen re⸗ 
Ligisſen S= D Salliche Eltern⸗ 
von zwei 2 Der inbe Eitern⸗ 
dund wird eine Schterliche Eniſcheidung Peanfragen. 

Franzen fühlt ſich offenbar ſchon als Diktator, da er halb 
Brannſchweig ins Geiängnis üeden mill. 

Insgeſamt marden etma 3500 Haftürafen verhängt. 

Muwildunt ber beigiſches Neßziernes 
Dit ſeit langem erwaricte Umbildung der belgiichen Ne⸗ 

girrung wurdr in der Kabinettsftzung am Myoningnathmii⸗ 
ꝛag vorarnommen. An de Stelle des Päisberiger Bberalen 
Diniſtert für Kanſ und Sißenſchaft, Banthier, irat der 
Aberale Brüſſeler Abgcordnetr Fetilican. Der bisberiar 
Seneralſetretär im Kolonialminiſterium Gbarles warde 

  

Jſeben. Dem Streik hbaben fch zum größten Teil auch die 

Ait ſchwierige Jinenzlaze bes Neiches 
Kabinett beginnt mit Beratungen — Die⸗Cefehren für die 

ů Sozialpolitit 

Das Reichskabinett wird im Laufe dieſcr Woche die bisher 
zurückgeſtellten Beratungen über die finanz⸗ und ſozialpoliti⸗ 

ſchen Maßnahmen wieder aufnehmen. Es iſt damit zu rechnen, 
daß dieſe Beratungen längere Zeit in Anſpruch nehmen. Ent⸗ 
Leden den Vorausfagen der Keichsregikrung, die ſich noch vor 
einiger Zeit rühmir, einen ausgeglichenen Etat verabfchiedet 
u haben, wird bereits jetzt zugegeben, daß im Lanfe des 
ahres 1931 ein 

neuer Fehlbetrag 

von weit mehr als einer Milliarde Mart zu erwarten iſt. Er 
ift die Folge der weiter zurückgehenden Steuereinnahmen und 
der durch die hohe Arbeitsloſigteit verurſochten großen Aus⸗ 
Lerg. für Unterſtützungszwecke. Der Keichstag hatte jeinerzeit 

er Kegierung die Ermächtigung zu weiteren Exiparniſſen an 
den nicht gefetzlich aebundenen Ausgaben erteilt. Es ift Har. 
daß die Ausführung dieſer Ermächtigung allcein den Fehl⸗ 
beirag nicht deckt, und daß weitere finanz⸗ und ſozialpolitiſche 
Matznahmen geplant ſind. 

Der Inhalt dieſer Maßnahmen aber fiebt bisber noch in 
keiner Weiſe feſt. Das ailt insbeſondere von den Angaben 
über die Kürzung der Beamtengehälter und der Kürzung der 
Sozialbezüge. Die Frage 

einer Beitragserhöhung zur Arbeitsloſenverſicherung 

taucht aufs neue quf. Ebenſo ſchwierig iſt die Neuregluns bei 

der Krifenfürſorge und der Woylſahrtsunterſtüsung Ar⸗ 
beitsloſe bei den Gemeinden. Sozialdemokratie und S:ädic⸗ 
tag verlangen vie Zuſammenſaſſung dieſer beiden Einrichtun⸗ 
gen bei gleichzeitiger Entlaſtung der Gemeinden, die ſonſt vor 
dem finanziellen Zufammenbruch ſtehen. Aber wenn arch 

  

vierzehn G Ern kaum zu erwarten ſind, jo muß man ſich doch; 
des vollen Ernſtes der jinanzpolitiſchen Simation und der 

aroßen Gefahren für die ſosialen ESinrichrun⸗ 
gen bewußt ſein. — 

Der Vorſtand der ſozialdemolrariſchen Reichstaasfraltion 

wird infolgedeſſen am Donnerstag zuſammentreten, um 

ſich mit dieſer Lage zu beſchäftigen. 
Das Verſagen der Keichsregterung in der Browreisfrage 

tann zu einer ſchwierigen gefährlichen Zuipitzung der poli⸗ 
tiſchen Situation führen., der nur ausgewichen werden fonn, 

wenn die Reichsrcgicrung jetzt unverzüglich durch Serabſetzuna 
der Zölle auf Seizen. Gerſtc und Futtermettel eine allgemeine 

für ganz Deutſchkand wirkende Senkung der Geireide⸗ und 
Mehlpreife cinleitet. 

Leſlerrrichiſche 150 Rilluner-Schilius⸗Aulkihe zugelaffen 

  

üinitems ſei unerläßlich. 

Uufruchtbarmachung von verbrechern in Ameriha 
Ein bahubrechendes Geletz im Bundesſtaate Oklaboma 

Eine Regierungsvorlage zur Unfruchtbarmachung rück⸗ 
fälliger Verbrecher und unheilbarer Geiſteskranker iſt im 
Bundesſtaate Oklahoma zum Geſetz erhoben worden. Utr⸗ 
ſprünglich war die Vorlage auf unheilbare Inſaſſen ſtaat 
licher Irrenanſtalten beſchränkt, wurde aber auf Veran⸗ 

laſfung der geſetzgebenden Körperſchaften von Otlaboma 

auch auf Verbrecher ausgedehnt, die bereits zum dritten 

Male rückfällig geworden ſind. Die Kontrolle über das 

neue Gejetz obliegt einer bejonderen Behörde, welche erſt 

nach Befragung. ärztlicher Kommiſſionen die Unfruchtbar⸗ 
machung eines rechtskräſtig Verurteilten anordnen darf. 

Gegen die Vornahme der Operation ſteht dem Verurteilten 

Berufung an die ordentlichen Gerichte zu. 

Ein neues püpftliches Rundſchreiben 
Ter Arbeiterfrage gewidmet — Mit Sozialismus 

Unvereintbar 

Am Freitag hat der Papſt, aus Anlaß des 40. Jubitäums 

ſein neueſtes Rundſchreiben über „Geſellſchaftsordnung und 
Arbeiterfrage“ den Pilgern bekant gegeben, die ſich im Da⸗ 
mafer⸗Hof des Vatikaus um ihn verjammelt hatten. Der 
Papft ging in ſeiner Rundfunkauſprache, die er in Italieniſch, 
Eumeni und Deutſch hielt, auf die weſentlichen Punkte 
urz ein. 
Das neue Rundſchreiben zerfällt in drei Hauptteile. Der 

erſte Teil beſtätigt die Grundiütze Lev XIII. und betont, 

das der Arbeiterſchaft zuſtehende Recht der Koalition zum 
Zwecke der organiſierten Selbſthilfe. Im zweiten Teil wer⸗ 

   

  

  

politiſche Entſcheidungen des Reichskabinens in den nächſten ů den die veränderten Zeitverhältniße in Betracht geözogen. 

Die Lebre vom Recht auf privates Eig ium wird beſtätigt, 
die verderblichen 

Berirrungen des ſelbſtiüchtisen Kaphaliemus 

werden gegeißelt, eine Neuordnung des ganzen Wiriſchafts⸗ 
h. Das vauernde Proletariertum dürfe 

nicht zur Regel für die Mehrheit der Menſchheit werden. 
Das Ziel ſei in der beſtehenden Ordnung der Dinge, die 
ausdrücklich auerkannt wird und deren Auswüthſe gegeißelt 
werden, nur erreichbar auf dem Wege gerechter, angemeſſener 
und auch für alle Familienlaſten ausreichender Löhne. 

Im dͤritten Teil gibt der Papſt einen Geſamtüberdlick 
über das herrſchende Wirtſchaftsſyſtem. Die Kapitalanhäu⸗ 
inng in wenigen Händen führe zu einer rücküchtsloſen Will⸗ 
kürherrſchaft. Abhilie könne nur die chri Lehre der 
ausaleichenden Zuſammenarbeit der Stände ſchaſſen. 

Ein befonderer Abſchnitt iſt dem Sogialismus gewidmet. 

   

    

       Das Loniroſlfomitce für die önerrzichiſche Anleihe von 
1922 hat geſtern ſeine Zuſtimmana au der Emiſſiun von 
Schatzſcheinen in der Höhe von 150 Millionen Schilling er⸗ 
teilt, nachdem dic B833. in Bafel bereits igre arxundiäkliche 
VBereitwilliakeit zur Beteiliauns au dieſer Transaktion an 
geiprochen batte. Der Präfident der ößerreichiſchen Natio⸗ 
nalbanf, Keiſch, teilt im Anſchluß an den Beſchluß des Kon⸗ 
trollkomitces mit, daß Pic öſterreichihe Regiernna nunmehr 
in der Lage ſei, die Berhandlungen über die Unterbringung —1 

der Anleihe aufzunehmen. Nur 50 Millionen dürfen jedoch 
jofort anfaenommen werden. 

Autrünsſtürmü in Pelen 
In ganz Polen wurde am Mouiag zum Zeichen des 

Proleſtes gegen die ungewöhnlich bobe Begeitener für 
3 „oe ein eintäciger Streii allerx Asätobroſchfen 

nund Heberlandanivpune durchgeßihrt. Seder in Varichan 
nochs in der Prorinz mur anch nhr eiß Tinzices Tari zu 

  

Privatchauffenre angeſchlufen, ubwohl deren Beßser von 
cr Begeſtener nnverflänblicherweiſc faſt gar nicht betrofjen 
find. Die Zahl der ruhenden Krnuitjahrzenge betrus in ganz 
Polen ema 18 00 

Des wure boch eiwes für Vanzis! 
In der grietgebenden Körperichhft des amerikaniichrn 

Bundcsſtaates AIa bama wurde eine Sorlage eingereimbt, 
dit im Bereiche des Staates das Tragen von roten Kra⸗ 
mwaiten Furserband verbieten Bil. 1 
beißt es, daß rrie Krawarten die Farbe des Urriurzes in 

üdringlich⸗frecher Seije zur Schen fellen und Saber in   ů   Lylonialminiiter. Minifferpräfidenf- Imrer übernimmt Das 
VPortefewült des Inneren. 

keiner Gereinſchait geßfieter amerifaniſcher Renichen ge⸗ 
önldet werden folten- 

Der Sozialismus von heute habe vielſach ſtarke Abſtriche 

an ſeinem Programm vorgenommen. Er ſei in einer Reihc 

non Problemen mehr oder weniger den kakholiſchen Sozial⸗ 

rinzipien nahegekommen. Aber, trotzdem viele feiner 

Programmpunkte durchaus der Gerechtigkeit entſprächen, 

der Sozialismus mit ſeiner Geſellichaftsanffaſſung der 

gatholiſchen Lehre ſo entgegengeſetzt, daß jede arundſätzliche 
Einiaung mit ihm immer und unter allen Umfränden aus⸗ 

geichloßen iſt.“ 

Gprings Beſuch beim Papſt ein Märchen 
Die „Germania“ teilt mit: „Durch die nationalſoszia⸗ 

lißtiiche und einen Teil der übrigen Preiſe ging kürzlich die 
nfatiunclle Meldung, der nationalſoßzialiſtiſche Reichs: a 
abgeordnete Göring ſei vom Papſt und von Kardina 
faatsſekretär Pacelti in Audienz empfiangen worden. Teil⸗ 
weiſe wollte man jogar wiſſen, „Göring habe dem Papſt 
verjprochen, daß die nationalſozialiſtiſche Partei künftia die 
katholiſche Kirche nicht mehr angreifen und auch verſuchen 
werde, ſich mit dem Zentrum auf gutem Fuß zu ſtellen“. 
Wie wir an zuſtändiger Stelle in Erfahbrung gebracht 
haben, baben dieſe Audienzen des Abg. Görina nicht ſratt⸗ 
Sejunden.“ 

Da muß Herr Görina über ſeine römiſche Miſſion kräf⸗ 
tig geflunkert haben! Soweit wir unterrichtet find, gingen 
die 1151 beſtimmten Meldungen auf Herru Göring felbſt 
öuUrü 

      
  

  

   

    
  

* 

Der Banyeriſche Kurier“, das führende Organ der Baye⸗ 
riichen Volkspartei, beſchäftigt ſich ebenſalls eingebend mit 
dem „Beiuch“ beim Papit. Es betont: „Die Mafſen⸗ und 
EWruppenempfänge, die iaſt täglich ſtattfinder, und die ge⸗ 
legentlic ſchan dazu benutzt wurden, unkritiſchen und un⸗ 
orientierten Kreiſen einen perſönlichen Empfang vo⸗ 
täujchen, ſind für kirchenpolitiſche Akte natürlich wertl⸗ 
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Auf die leichte Achſel. . 
Son Hilbr Salirr 

Süseein ir.2 au, uss Sshbin cnsktt s.—-Nis- 
Wirtſchuft, in rimm Ausfing cingerchtt Wedk. rüär⸗ 
Leim-, ußie der Kelner, nachbrm er mitb läager in 05 I 
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L. Gahriel Peul Begener. (Hie Ruſchoßßs“ 
Zoppoier Stadttbeater 

Das Camipiel Paul Wegeners läßt wieber erkennen. 
was der Grundzus diefes Schau⸗Spielers Bic 
kerliſches mit einem Menſchenherzen. Der ichlimme Reißer 
Sudermanns verichwindet durch Wegener swar nicht, aber 
er wüird beinahe nuunctbar gemacht, denn dicier alte Banern⸗ 
buriche. dieſes Fewäcs aus Erdkraft und Gutartigkcit ſteht, 
geht um. if da, zroeicinbalb Stunden als ein Mal der in 
ibrem Sait ächzenden Kreatur und läßt jſich nimmermehr 
anslöichen. Segener braucht hbier nicht Theater zu ſpielen, 
es gibt Beñs: aus dieſen Breiten ſtammt er ber. dieſen 
Kenſchen iſt er mnrzelvermachien. IUnd darum iit und bleibt 
jalch ein Abend das berrliche, föſtliche Erlebnis. wie es nur 
vom Elementaren ansgein. 

Segaener brinat jein eigenes Enſjemble mit: von Ilje 
Baärknald abacichen, die eine ſehr blonde, ſchnell⸗ 
ichnämzige Aiphaltpflanze föchſt lecker und keibhaitig dar⸗ 
reicht. EnD es rape Lente, durchaus tüchtig, aber in weitem 
Abtand von ihrem Führer: zart und feinprofilig die junge 
Fran der Lia Rohwe⸗Hildebrandi, zwei gute Typen 
Salter Qyfiins (vor einem Menſchenalter unſerer Dan⸗ 
ziger Bühne ugehöria) und Paul Hildebrandt, ſowie 
Pir an dieſer Stelle vit bemährie Alice Liſchfe;: und nur 
der laum phme Heiſerfeit) irrtümliche Alfred Puſ ſert ftellt 
eine Störuna des Abends dar. Die Notitandsbühne des 
Sarbansſaales lieg „ich immerhein ertragen. Das gutbeſiuchte 
Hans danfie berslich. ů W. O. 

JIrthans Steuußß als Operettenheld 
Das Ghemuiter Zentral-Theater brachte alæ reichsdentjche 

Uranfführusg hie von Erich Soljgang Korngold und Julins 
Bättner Sien] nach Stranöſchen Motinen bearbeitete Ope⸗ 

Dalser ans Sien herans. Korngold dirigierie jelbst 
Se IE Seßen Nüitelonnft der berühmte Balzerkönig 
jein Vater fehen., der jenen Sekanntlich davon Hat ab⸗ 

wollen. aur Nunfer zu merden. Kein künftleriiche 
rte nuD der Operette von Bitktner und Korngold nut in 
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Machenrühmen. da die Qverette eine banale 
2 mmükgefchinhtiaber Sorgänge nach dem Ver⸗ 

Lilßd des ſat Eefannien Das Dreimäderlhans“ darftellt. 
Das Eublikum ſähten indeſſen anderer Auficht zu ſein, denn 

Erfela war ziemlech groß- moran auch die gute Tar⸗ 
üung Ain Geiemtwiedergabe ihr Teil hafte. F. v. L. 

1
9
9
 

  

EEre MarSetkrmem Austtelluns in Oraffel. Eine Aus⸗ 
üüeßne Ses denlichen Maſers Far Bedmann wurde gener 
muthurittesg zurch den deutichen Griandten eröffnet. n  
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Das ehne der Krelstasswahlen —————— 

Dem Bürgertum wird bange 
Zerknirſchung bei den Deutſchnationalen — Vorwürfe gegen die Nazis 

Das Ergebnis der Kreistagswahlen hat im Bürgertum 
Herzbeklemmungen ausgelöſt, die in einem ergötzlichen Ge⸗ 
ſtammel der bürgerlichen Preſſe ihren Ausdruck finden. 
Sämtliche Zeitungen dieſer Gattung hatten ſich zunächſt da⸗ 
mit einen kleinen Troſt über den ſoztaldemdkratiſchen Wahl⸗ 
erfolg zu verſchaffen verſucht, daß ſie die Mandatsziffer im 
Großen Werder für die SPO. auf acht feſtſetzten, während 
die Sozfaldemokratie tatſächlich — wie die „Volksſtimme“ 
bereits geſtern mitteilte — neun Mandate erhielt. 

Die Gemeinde Jungfer hatte die Liſten III und Vver⸗ 
wechlelt und ſomit 113 Stimmen für die Nationalſozialiſten 
und 23 für den Block der National. Sammlung gemeldet, 
während es in Wirklichkeit gerade umgekehrt heißen mußte. 
Wie halbamtlich ſeſtſteht. iſt nunmehr die Verteilung für 
den Kreistag Großes Werder folgende: 

Soz. Komm. Nazi Zentr. Block Ntunatl. 
Alter Kreistaa: 8 3 — 3 3 7 
Neuer Kreistag: 9 3 4 2 3 3 

Die Sozialdemokratie hatte auch bei der Kreistagswahl 
im Jahre 192/ neun Mandate erhalten. Dadurch aber, daß 
Plenikowſki aus der SPD.⸗Fraktion ausſchied, hatte die 
Sozialdemokratie im alten Kreistag nur acht Sitze. Wäh⸗ 
rend aber das Verhältnis der Linksvarteien zu den Bürger⸗ 
parteien früher im Großen Werder 11 zu 13 war, ſtehen 
jetzt 12 Sozialdemokraten und Kommuniſten 12 Vertretern 
des Bürgertums gegenüber. 

Den „Danziger Neueſten Nachrichten“ iſt wegen des An⸗ 
ſchwellens der Sozialdemokratie ein ungeheurer Schreck in 
die Glieder oder beſſer geſagt: in den Verlag gefahren. 
Nicht nur megen der politiſchen Verſchiebungen, die ſich er⸗ 
geben haben, ſondern auch deshalb, weil der Parteienblock, 
für den die „D. N. N.“ die Propaganda beſorgte, die größ⸗ 
ten Verluſte erlitt. Der Einfluß des Blattes hat ſich alſo 
als gleich Null herausgeſtellt, was infolge der von jedem 
Seriſf. bö'nvrüfenden falſchen Berichterſtattung kein Wun⸗ 

er iſt. 
Wie ſchlecht die „Danziger Neueſten Nachrichten“ über 

die politiſche Entwicklung in Danzig orientiert ſind, geht 
daraus hervor, daß ſie den Stimmenzuwachs der Sozial⸗ 
demokratie als „merkwürdig“ erklärt.: Jedes Kind weiß, 
daß ein gewaltiger Zuſtrom zur SPDD. herrſcht, nur die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ ſind wie gewöhnlich nicht 
im Bilde. Ueber den „Geſamteindruck“ der Kreistagswahlen 
meinen die „D. N. N.“ folgendes: 

„Die Nationalſozialiſten haben erheblich gewonnen.“ 
Sice geben au, die Linksparteien zu bekämpfen. Das 
Wablbild zeigt aber, daß die Linksparteien ihren Beſtand 
nicht bloß gehalten, ſondern verſtärkt haben. Die Na⸗ 
tivnalſozialiſten haben in Wirklichkeit alſo lediglich die 
Baſis des Bürgertums geſchmälert. Die Stimmen ſowohl 
wie die Mandate, die ſie gewonnen haben, rekrutieren 
ſich ausſchließlich aus denb ürgerlichen Parteien. ů 

Es zeigt weiter, daß der Zuwachs an Rationalſozia⸗ 
liſten den Beſtand jener Koalition, die jetzt zwiſchen 
Deutſchnationalen, Block, Zentrum und Nationalſozia⸗ 
liſten gegen die Linksoppoſition aufgerichtet iſt, viel emp⸗ 
findlicher gegen Schwankungen macht, als der bisherige 
Kreistag das zeigte. Es eraibt ſich nunmebr, daß keine 
der jetzt in der Koalition vertretenen Parteien ausſchwen⸗ 

  

   

ken darf zu einer anders gerichteten Abſtimmung, da ſonſt 
jofort die Mehrheit zertrümmert und die Linksoppoßtion 
am Siege iſt.“ 

Das Blatt des Senatspräſidenten Ziehm, dem die 
Landbevölkerung jad ie Meinuna gegeiat hat., wie es ſich 
gebührt, gibt den Nicht⸗Wählern die Schuld an dem 
für die Deutichnationalen kataſtrophalen Ergebnis. Ueber 
den Stimmensuwah's der Nazis iſt die „Allgemeine“ äußerſt 
ungehalten. Sie ſchreibt: 

„Die Nationalſozialiſten, die geſtern zum erſten Male 
ſich an den Kreistagaswahlen beteiligt haben, konnten in 
allen drei Kreiſen ais die ſtärkſte nichtmarxiſtiſche Partei 
bervorgehen. Nber es muß leider auch diesmal ſeſtge⸗ 
ſtellt werden, daß ſie ihren Erfolg faſt ausſchließlich auf 
Koſten der bürgerlichen Rechten errungen haben und ein 
Einbruch in dir marxiſtiſchen Reihen nicht gelungen iſt. 
Wenn die Nattonalfszialiſten ihre Stimmen aber ans⸗ 
ſchließlich aus dem Lager der Rechten holen. die in de 
felben Maße an Stimmen verliert, in dem die Nation 
ſoaialiſten geminnen, ſo ilt das keine Stärknna der natio⸗ 
nalen Front, ſondern nur eine andere Formierung und 
womöglich eine Zerjiplitterung. Für die praktiſche Arbeit 
in den Kreistagen iwrü ſich die Verſchiebung der Stim⸗ 
men inſofern ungünſtig auswirken als die von den Na⸗ 
tionalſozialiſten in die Kreiskage entſandten Kandidaten 
— ibren beſten Willen vorausgeſetzt — nicht die Erjfah⸗ 
rung beſitzen wie die bisherigen Kreistagsabgeordneten 
der Rechten, die jeszt zugunſten der Nationalſosialiſten 
ihrer Mandate verluſtia gingen. Es ſei nur an den frübe⸗ 
ren kommuniſtiſchen Volkstagsabgeordneten Opis erin⸗ 
nert, der jetzt als nationaljozialiſtiſcher Abgeordneter in 
den Kreistag Höhe einzieht, und erſt zu jeigen haben 
wird, ob er ſeinen Wandel auch innerlich vollzogen und 
ein zuverläſſger Kämpfer der nationalen Front zu wer⸗ 
den verſpricht.“ 
Die „Allgemeine“ macht alſo in Refignation. Ganz an⸗ 

ders das andere Regierungsblatt, die „Danziger Landes⸗ 
zeitung“. Ihr lonſt ſo glänbiger Augenaujſſchlag zeigt rote 
Spuren der But. Sie ſpuckt Gift und Galle über die böſe 
Sozialdemokratie, die natürlich ihren Wahlerfolg nicht ihrer 
klaren Haltung gegen das Nazi⸗Regime verbankt, ſondern 
der „Demagodie, Verlogenheit und Gehäffgkeit“. Dieſe 
Bemerkung war fällig, ſie wird desbalb mit Verauügen zur 
Kenntnis genommen. Immerhin bricht bei der „Landes⸗ 
seitung“ trotz ihres Gefeiers ihre ureigenſte Welkanſchan⸗ 
ung durch. Mit Wehmut ſtellt ſie feſt: „So f‚ſt es ge⸗ 
kommen, wie es kommen mußte“. Aber ſtatt eines 
Amens ſchwingt ſie ſich noch zu einer politfichen Betrachtung 
auf. Und die ſieht ſo aus: 

„Es wird ſich zeigen, ob der Ausfall dieſer Wahl ſeine 
Mückwirkung auch auf den Volkstag und ſein Arbeiten 
haben wird, was ſehr wahrſcheinlich ſein Hdürfte. Es iſt 
micht unwahrſcheinlich, daß die Sozialdemokraten nun mii 
dem Vorwande kommen werden, die gegenwärtige Mehr⸗ 
heit des Volkstages und der Regierung enkſoreche nicht 
mehr dem Willen der Mebrbeit des Volkes, weshalb beide 
zu verſchwinden bätten. Und es iſt nicht unwahrſcheinlich. 
daß die Rationalſozialiſten ſich willig zeigen würden für 
eine Auflöſung des Bolkstages und für Neuwahl. Hier 
würden ſich ihre Wünſche mit denen der Soztaldemokraten 
zuſammenfinden, und es iſt ſomit nicht ausgeſchloffen, daß 
die geßtrige Kreistagswahl auch für den Volksiag und 

urcherlei Berwicklangen nacs ‚t Ziess“ Serrwicklungen nach ſich ziehr. 

    

   

Sie Negierung ma Sie Negtiernng 
  

„. Diefe Ausführungen zeigen, welche Sorgen man ſich im 
Bürgertum um die weitere Stellungnahme der Sozialdemo⸗ 
kratie macht. Vor allen Dingen iſt einigen Beamten, deren Be⸗ 
tätigung der Anlaß zu einer ſcharfen öffentlichen Kritit war, 
ein leiſer Duft aus den Hoſen geſtiegen. Es gibt eine ganze 
Anzahl von dieſen Leuten, die ſeit geſtern ein Schwächegefühl 
in den Gelenken haben. Was die Sozialdemokratie ien wird, 
bleibt ihr überlaſſen. Daß ſie die richtigen Entſchlüſſe ireffen 
wird, davon können die Gegner und Anhänger gleichermaßen 
überzeugt ſein. 

Wieder ein Dachſtuhlbrand 
Starkes Aufgebot der Feuerwehr 

. Wir berichteten veſtern über einen großen Dachſtuhlbrand 
in der Abegg⸗Gaſſe. Der Brand war wegen der ſtarken Ver⸗ 
qualmung der Bodenräume ſchwer zu bekämpfen, Bei dem 
Brande wurden auch einige Feuerwehrleute verletzt. 

Ein faſt gleicher Fall ereignete ſich heute nacht am Kaſſubi⸗ 
ſchen Markt. Dort war im Hauſe Nr. 10 Feuer ausgekom⸗ 
men. Obwohl die Bewohner in tieſem Schlafe lagen, wurde 

  

  

  

  

das Feuer dort bald bemerkt. 3.27 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmiert. Sie nahm mit aller Energie die Bekämp⸗ 
fung des Brandes auf. Aus vier C⸗Rohren wurde Waffer 
gegeben. Zwei Schlauchleitungen wurden über die Trerwen⸗ 
häuſer gelegt und zwei über die Leitern. Insgeſamt waren 
drei große Leitern zur Brandſtelle geſchafft, davon eine aus 
Langfuhr. 

Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich wieder recht ſchwierig, 
da die Bodenräume ebenſo wie in der Abegg⸗Gaße ſtark ver⸗ 
qualmt waren. Die ſtarke Verqualmung wurde hervor⸗ 
gernfen durch die große Dichte des Daches. Das Dach war 
auch hier mit Schiefer gedeckt. Allerdings gelang es den 
Feuerwehrleuten, an dieſer Brandſtelle ſchueller Luft zu 
ſchaffen, ſo daß der Waſſerſchaden nicht ſo groß war. 

Der Dachſtuhl und die Bodenkammern ſind aber vollſtän⸗ 
dig ausgebrannt. Ebenfalls verbrannt iſt Bodengerümpel. 

Das beſchädigte Haus iſt das Eckhaus an der Ecke Kaſſubi⸗ 
Soeit Markt Pſefferſtadt, vom Bahnhof aus auf der rechten 
Seite. 

Die Ueteile im Jollprozez 
Nur teilweiſe Berufung eingelegt 

Wie wir hören, iſt ein Teil der im großen Schmuggel⸗ 
prozeß gefällten Urteile bereits rechtskräftig geworden. Wie be⸗ 
kannt, ſind von den acht angetlagten Poſtbeamten einige zu 
hohen Zuchthausſtrafen verurteilt worden. Dieſe Angeklagten 
haben ſich mit ibrem Urteil beruhigt. Von den zu geringeren 
Strafen verurteilten Poſtbeamten iſt jedoch Berufung gegen 
das vom Schöffengericht ergangene Urteil eingelegt worden. 
Es ſind dies diejenigen Poſtbeamten, die zu ſechs Monaten   bis zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden ſind. 
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Was Sleh am Senntas auf dem lande abhsglelte ————— 

    l terrn erten ie Wühler 
Weitere Zwiſchenfälle am Wahlſonntag — Wie die Schießereien entſtanden 

Erit heute laſſen ſich die Vorfälle, die ſich am Wabl⸗ 
ſountag in den Landacmeinden ereignet haben, im aauzen 
überſehen. Dabei ſind uns erft im Laufe des geitrigen 
Tages noch einige Zwiſchenfälle, die durch Nazis verurſacht 
wurden, gemeldet worden. 

Tolle Dinge haben ſich am Wablfonntagnachmittag in 
Pietzkendorf, Kreis Danziner Höhe, abaeſpielt. Dort 
kamen etwa 35 Nazis in einem Laſtanto durch das Dorf 
gefahren. Von irgendwober ſollen dabei Ruſe politiſch 
Andersgeünnter lan: geworden ſein. Jemand ſoll „Hitler 
verrecke“ geſchrien haben. Im aleichen Augcublick kamen 
aus einem Lokal drei junge Lente beraus. um über die 
Straße in ein anderes Lokal zu gehen. Sie waren an dem 
gauzen Vorfall unbeseiliat. Die Nazis ſprangen iedoch vom 
Antv und ſtürzien ſich auf die drei, die ſie mit dicken Knüp⸗ 
peln verprügelten. Die drei jungen Leute trugen Kovf⸗ 
Schulter⸗ und Armverlezuugen davon. Sie mußten zum 
ſtädtiſchen Kraukenhaus geöracht werden, wo ibnen Ber⸗ 
bände annelegt wurden. 

Polizei geht uur aegen Scüntzbündler vor 

In Breutau hat ſich am Wahlſonntag die Pylizei ſehr 
merkwürdig benommen. Dort ſtanden auf der Straße eine 
Gruppe von Arbeiter⸗Schutzbündlern und eine viel ſtärkere 
Gruppe Nazilente. Obwohl die Schutzbündler ſich völlia 
ruhig verhielten, wurden ſie von der Poliàei auseinander⸗ 
getrieben, wäbrend die Nazis keineswegs geſtört wurden. 
Einer der berittenen Schupos, die ſich dort aufbielten, ſoll 
ſogar zu den Nazis in bezug auf die Schutzbündler geſaat 
baben: Hant doch die Hunde in die Flucht!“ 

Naꝛis bringen in Privatzäuſer in 
Ganz beſonbers wüſt haben die Naziborben in M⸗=s 

gehanſt. Dort haben fic zunächſt auf der Chaufßer von 
mark nach Gottswalde drei Schutzbündler und awei Angend⸗ 
liche, die an Kab von Gottswalde kamen. 
bis AleZünder rerfolat Die Mazis Prachten 
zwei Privathänſfer au durchluchen, weil ſie 
dort die ingenblichen Kadfahrer än finden mã 
ſie nicht fanden, Küraten ſie lich in ihrer Wut aut 
rãder, die vur der Tür ſtanden nub dertrümmerten 

Am Anusaaua des Dorſes fubren ſie an einer 
Schutzbündler und Mädchen vorbei, die vor der Türe 
und Hanbbarmoniks pielten. Die Nasis vrorrzierten 
ihre Heil⸗Hitler⸗KRufe uns ſiegen, als man ihnen 2 
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Wie die Jwifthenfale in Nerteich entfeunden 
Aus Neuteich werden noch näbhere Einzelheiten von 1 

  

geſtern berichtet haben, gemeldet. Dort haben ſich bei 
beiden Zuſammenſtößen, die am Vormittag ſtattfanden, die 
Arbeiter⸗Schutzbündler gegen eine Uebermacht von Nazis — 
dieſe Uebermacht ließ ſie beſonders frech werden — mit Er⸗ 
folg verteidigt. So wurden um 10 Uhr 40 SS.⸗Strolche von 
18 Schutzbündlern zur Räiſon gebracht. 

Wie uns berichtet wird, war der Führer der Nasibande 
der Stadtverorbnete Klatt aus Danzia. Er trug ebeuſo 
wie fahlreiche audere Nazibanditen einen Eichenknüppel. 
der mit einem Stahlrina und einer Stahlſpitze verſehen war. 
tes gelang den Arbeiter⸗Schunkbündlern. ihnen dieſe Stöck⸗ 
au entreißen. Ileberhaupt ſind die Schutzbündler in Neuteich 
der Anſicht, daß es laum noch nötig ſei, eigene Stöcke mit⸗ 
zubringen. Wenn ſie gebraucht werden, ſo bringen ſie ſchon 
vie Naàis mit. 

Am Nachmittag bat ſich in Neuteich nun noch ein dritter 
Zuſammenſtoß ereianet. Auf der Schwentenbracke überſiel 

dieſem ein Vetter und ein Bruder zu Hilfe kamen, zogen 
die SS.⸗Leute ihre Waffen, wobei ſich berausſtellte, danz falt 
jeder von ihnen auch eine Schußwafie beſatß 

Das Blutpergießen von Mieroan 
Der ſchwer verletzte 28jährige Arbeiter Griſel ſki., der 

in Mieran am Sountag von Nazibanditen durch drei Schüſſe 
ſchwer verletzt wurde. iſt noch a Smonntag im Krankenhans 
Tiegenhof operiert worden. Ein: in der Bauchböhle be⸗ 
kündliche Kugel konnte zwar eutkerut werden, doch aidt ſein 
Inſtaud zu ſchwerſten Bedenken Anlaß. 

Der Mierauer Zwiſchenfall iſt licherlich der ſchwerſte des 
ganzen Tages. Der Wablakt verlief in Rube und Ord⸗ 
nung. Die Arbeiterſchaft bewahrte ſtrengſte Diſaivlin. Bis 
mittags gina alles in beſter Ordnung. Dann erſchienen 
vor dem Wabllokal plötzlch etwa 90 Nazis auf einem Laſt⸗ 
auto. Vor dem Wabßllokal bielten ſie, ſtiegen ab und fielen 
über vier dort ſtebende Arbeiter ber, die obne Waffen 
waren. Bereits von Anfang au wurde von dem Antoe ge⸗ 
Ichoffen. Im gangen find von der Seite der Nazis etwa 
50 Schöſſe gefallen. Kußer dem ſchwer verletzten S. änd 
noch ſechs weitere Arbeiter leichter verletzi. Der Ueberfall 
der Naais ift von einem betrunkenen Banern, der Maai ſißt, 
inſsentert worben. Dieſer rief bie Naais aus Nenteich tele⸗ 
»üsuiſch herbei, da angeblich Natisctallegialiſten bebroht 
mworben ſeien. 

Das Ueberfallkommando erſchien erſt. nachdem die Nazis 
geiloben waren. Es ſchritt in weſteſter Weiſe asgen die 
umherſtehenden Arbeiter ein. Ein 65 Jahre alter Arbeiter, 
nantens Kuch exhielt etwa 20 Hiebe mit dem Gummitsüänpel. 
nur weil er eine Kartoffelbacke auß der Schulter trna. Er 
war von ſeinem Sohn gekommen, dem er in Tiese Kar⸗ 
toffeln ſetzen Vall. 

ů Die vblekttve Vylisei 
Ein unerbörtes Verbalten legte die Polizei in Schöne⸗ 

bern an den Tag. Als wäbrend der Wabl draußen geichoffen 
wurde — bekanntlich bat dort ein Nazimann ſeinen eigenen 
Partetfreund angeſchoſſen —, wollte der Wablvorſtand 
Grodnick durch die Bolizei die Revolverbelden fefmellen 
laffen. Der Schupowachtmeifter Seffzig, ein ohnehlin ſchon 
ntrühmltch bekannter Herr, weigerte ſich, das zu tun, and 
machdem die Nazis ihm den Waffenſchein präſenttert batten. 
nmternabm gr überhaupt nichts meßhr, Es wird notwendig   

Menstag, ben 19. Rai 19831 

ein Trupp SS.⸗Lente einen alleingehenden Arbeiter. Als 
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„Warenhausmädel“ und „Tippmamſell“ 
Weibliche Angeſtellte, kämpft mit uns! 

Das öffentliche Intereſſe an der Frauenerwerbsarbeit 
hat ſich in den letzten Jahren vor allem Liner Berufs⸗ 
gruppe zugewandt: den weiblichen Angeſtellten. Nicht nur 
baben die Ergebniſſe der Berufszählung 1925 das bedeut⸗ 
ſame Anwachſen der Angeſtelltenſchaft erneut dewieſen. Sogar 
dile Romanliteratur zeigt, daß in der Beurteilung der weib⸗ 
lichen Angeſtellten weſentliche Veränderungen eingetreten 
jind. Mit Bezeichnungen wie „Warenhausmädel“ und 
„Tippmamſell“ konnte man eine wehrloſe Minderheit 
noch verächtlich machen. Einer Gruppe jedoch von mehr 
als 1200 000 weiblichen Angeſtellten muß man mehr Gerech⸗ 
tigkeit widerjahren laſſen, zumal da mit der Zuſpiszung bes 
Exiſtenakampfes ſich auch das äußere Bild der Angeſteltten 
gewandelt hat. Vor allem aber iſt-es der gewerkſchaft⸗ 
Lichen Organiſation zu danken, daß die Angeſtellten 
gelernt haben, ſich gegen die Willkür kapitaliſtiſcher Ausbeu⸗ 
tung erſolgreich zur Webr zu ſetzen. In der freigewe 

ichafllichen Organiſation des Ajabundes kämpfen die weib 
lichen Angeitellten gemeinſam mit den Männern um Arbeit 
und Brot. um die ſoziale und kulturelle Geſtaltung ibres 
Lebens. 

Wie die Arbeiter leiden auch die Angeſtellten unter Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit. Wenn es auch manchmal 

ſo hingeſtellt wird, als ob die weibliche Arbeitskraft den 
Mann aus ſeinen Stellungen verdrängr. ſo muß doch zur 
Steuer der Wabrhbeit geſagt werden. daß dic weiblichen An⸗ 
geſtellten in ungeſchmälertem Maße das volle ſoziale Riſko 
Der Berufsarbeit zu tragen haben. 

Biele Tanſende weiblicher Angeſtellten fud arbeitslos. 
Dllle baben auch ſie die Wirkungen des Lohn⸗ und Ge⸗ 
Daltsabbaus erjahren. Ja, ſie werden ſogar beſonders 
Dart betrofſen, weil ſic als Frauen — tros aleicher Bernjs⸗ 
arbeit — noch immer geringerbezabli werden als ibre 
männlichen Kollegen. Erit die Durchſetzung der freigewerk⸗ 
ſchaſtlichen Forderung „Gleicher Lohn für gleiche 
Deiſtung!“, wird die Bahn für eine gerechtere Lohnvolitit 
freimachen, wird der politiſch freien Frau auch die wirtſchaft⸗ 
liche Glieichberechtiguna bringen. 

Eng verbunden mit dem grundſatzlichen Kampf um gae⸗ 
Trechte Bewertung der Fraueuarbeit it der Lampf um die 

Lohnböhe überhaupt. Hier gibt es noch unendlich viel zu 
tun. hängt doch die unzureichende Bezahlung der Frauen⸗ 
arbeit beſtimmt nicht nur zuſammen mit der Bevorzugung 
ingendlicher, weil billigerer Arbeitskräftc. Nach Erhebungen 
aller Verbände verdienen mehr als die Halſte ader weib⸗ 
lichen Augeſtellten weniger als 120 Marf monatlich. Eine 
Geſamtſchätzung dürfte 

durchſchnittliches Monatseinkommen von cima 
118 Mark ergeben! 

GEine Beſierung dieier unbefriedigenden Enilobnungsver⸗ 
bältuiſſe wird weſentlich daron abhüngen. dan ſich die weib 
Lichen Angeſtellten weit mehr nock al⸗ bisber um dit Stär⸗ 
kung des gewerkichaitlichen Einflunes demühen. Nur Ge⸗ 
üchloſſenbeit aibt Macht! Eine æutſchicdene Vertretung der 
Intereſſen der weiblichen Angeftellten gemäbrieiſten allein 
Sie freigewerkſchaftlichen Angcitelltenverbändr 1fir Handels⸗ 
nncd Bürvangeitellie der 35 A.). die im Grgenſatze zu den 
mit bürgerlichen Baricken eng derbundenen Organiſationen 
jeit je für die wirtichaftliche wie dit politiſche Sleichberech⸗ 
tigung der Frau cingetreten find. 

Dir in den freien Gewerkſchaften bertits poraunifierten 
meiblichen Angeſtellten baben auch den engen Zujammembang 
2BS gewertſchaftlichen uns des volitiſchen Kasnpies erfannt 
Obnc ſtarke Gewerkichaften Frine Sczinipulitik and fein Ax⸗ 
Peitsrecht! Aber auch keine ſoziale Geſftsachang ohnr ziel⸗ 
bemußte und einflnßreiche Sertretung in den Parlamenica! 
Darum joſlen alle weiblichen Angeſtellien die cnat Kamni⸗ 
genpfenichaft zwiſchen den freien Sewerfſchaften und der 
Sezialdemokratie dadarch unterüsgcn. daß fir fich 
als fätige Nitglicder cinreiben in die frrien Grwerfſcheften 

    

  

    

ebenio wie in die Spsialdrmofratiicht Partei. BAedrängt ron; 
Der wiriſchaftlichen Not., von der ſosialen nuund Solifiichrn 
Aeakfion, erkennen die weiblichen Angeſtellten immer deni⸗ 
Licher ihre Klaffenlagt. Die anwachfenden Miigliederzablen 
Der freien Angeſteliengewerfſchaften beweiſen dies ebeuſe 
Wie die ſtrigende Keslamkrit der weiblichen Angenrülten 
als gewerkſchaftliche und polätiſche Funktionärinnen. Ksmv⸗ 
fen Und arbeiten wir alle mit! Dann werden die Stimmen 
ber werktäfigen Frau-n bald io Iaut werden. das ibrec Srr⸗ 
Dernngen en Arbeit. Anltur und Lebrn ſelbit von eciner Selt 
von F‚tinben nicht mehr übrrhört werden fönnen. 

GSertrnd Ellert. 

Sdernmgen im Poftverlehr 
Sar die Ven n Serlin Warhan — Serbeßermeen 

in Ortsverkehr 

  

Der ab 15. Mai gültige nrur Eiirnbahbnichryinn bebingt 
Folgende Aenderungen im Dansigcr FPenperfehr- 

Der bisber um 1.45 Ubr aßgebende Iug D = mach 
Darſchan mit Anſchlums an den 3us D uuch Verlin ser⸗ 
Last Danzig bercits am 114½ Mör. Schlng Fär cöhmlähe 
Betefe beim Teemt Sunsia 5 [SUH àm 10.5 Ubx. 

Der Ponunſchus fr Berlm und weitrr än demn Aöenb⸗ 
ſchwellzua D8 (Küönissberg— Marienburs— Berlin) märd nur 
noth baech den von Danzis 31.85 Müx abgebenden Aug 
414 inicht mehr durch den ertt 21 Lbr abgebenden Ius 
D 6Hi exreicht. Schlnt fr gewähnlicht Bräryür rim Eocbamt 
Darsia 5 [Sbi me 21.2 Ubr. Iua DS *t um St M 
in 
Lorh Berli ‚ a” Demzis AS Uhr. an Berlin. Schexüäber 
Babnbof. XSI UbPr. 

Aü K Nai erd in Dansid cinitbhirslch Selbr AArr. 
Shra. Dansig⸗-Schidlitz rine Iräb⸗Brirffaſtenlerrung amz⸗ 
gefübri. is haßs bir nußbis And im hen früben Morgeritunden 
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Gäütern kür Reinbold, Hafenkanal- denticher D. „Pöwe“ (148). leer. 
für Frowe. Danzig⸗ — — 

A p.S Gan ., Am 18. Mai; Denticher Schl. „F. S. 128. l⸗4 
Probefahrt, Schichauwerft; ichwed. DS. „Konnn ( nach Mokiöbin⸗ 
mit Koblen fürr Vam Froibezirk dän. M., „Viſtula 12531 na⸗ 
Aovenhagen mit Spit und Paffagferen fiu abold. Hafcnfanal- 
dän. M.⸗-S. „Ilrda“ (, nach Toenſocra mit Loblen für Solff. Frei⸗ 
bezirt; ſchwed. D. .Kisborg, (80) nach Maritraad mit Koblen für 
Voln.⸗Skand., Aeiferbafen: deufſcher D. Nordmark“ (Ss) nach 
Ilittuad. ſeer, für Nordd. Llond. Munitionsbecken: ichmed. D..,Sate⸗ 
fiord⸗ 1673) nach Kubikenborg mit Kohlen für Solff. Becken Seichicl⸗ 
münde: deniſcher S. „Spisberg- 1154) nach Kreits mit Koblen für 
Ganswindt. Zeichſelbabnbof: dan. D. „Kuut Killemocs- 1890len. 

Sbiera mit Koblen für Als. Jecken Weichlelmünde: Hentſcher M. 
mat“ (53) nach Frederiksſund mit Getreide füir Bergaenafr. Bal⸗ 

Iett. D. ohanne- (16851 nach Gdingen. (cex. für, Liebnkc & 
Sicg. Becken Keichſelmünde: deutſchex M.-S. „Glernore“ (SS), nach 
Fare mit Koblen für Berscnakc, Katſerbalen; ſchred. S..Skvall 
(883) nach Dernetoeldsvir mit Koßlen für, Anguſt Solfi. Becken 
Weichſelmünde: ichwed. TD. .Ercelfor“ ‚8500 nach Bordenux mit 
Koblen für Morv & Cie., Aldaa — 

Am 19. Mai: Schwed. D. „Adelf Bratt- (1068) nach Aoncn mit 
Lobten für Behnte & Sieg., Kreidczirf: däu. D. .Llie“ ,18, nach 
Sonderburs mit Koblen für Behnke & Sieg. Ireibesirt. 

Acbeiterfran von Aazis mißlhardelt 
Und was die „Neneſte“ daraus macht 

Es wmar nicht ſo ſchlimm, ichreibt die „Dansiaer Neneiüe“ 
über einen Vorfall. der ſich am Freitag in der Fortetaiſen⸗ 
gaſſe abgeſpielt hat. Nach dem Bericht“ der ⸗Neueſten“ ſoll 
es in der Portechaiſengaße zwiſchen Schusbündlern und 
Nazis zu gegenſcitigen Beläſtigungen gekommen jein. 
Schupobeamte. die von einer Frau darauf aufmerkiam ae⸗ 
maͤcht wurden., daß man in der Vortechaifengane obne Schusz 
ſei. wurde aufgeſchrieben. 

Wie uns von den Beteiligten mitgeteilt wird. bat ſich 
der Vorfall doch ein wenig anders abgeivielt. Etwa 5 Schut⸗ 
bündler kamen am TFreitag von einer Verſammlung aus 
SObra. Ulm zu ibrer Bobnuna zu gelangen musten ſie die 
VPurtechaiſengaffe vanieren. In der Portechaiſengañe trieben 
ſich. wie ſo vit. Nasis berum. Etwa 15 Perſonen ſtanden bei⸗ 
ſammen. Als die 5 Schunbündler vorbeikamen. wurden ſie 
von den Nazis in die Mitte genommen. Die Nasis 
traktierten dic Schutzbündler mit Stößen und auch die 
Frau des Malers L. erbielt einen binterliſtigen 
Ellenbogenſtoß in die Rippen. ſo dan fie auf die 
Straße taumelte. Als dann in der Jopengane die minñ̃⸗ 
bandelte Fran den Schuvobeamten auf den Vorfall auf⸗ 
merkſam machte, beichränkte üch der Beamte jedoch darauf. 
die Verjonalien der Frau fenänftellen. 

Kach dem Bericht der Aeneiten war es nicht ſo ichlimm. 
Vielleicht bält die -Veneffe“ Mißbandliungen dieſer Art aanz 
in der Ordnung. Arbeiterfrauen fönnen rubig von Maßzis 
geſchlagen merden das iſt nicht io ſchlimm. Ert wenn der 
Verletkte nicht mehr grhen kann. dann fänat es wahrichein⸗ 
lich erit an. bei der Nencüten“ ſchlimm zu werden. 

  

   

    

E. 

     
    

   

  

    
   

  

Abſchluß der Bauk⸗Tariſperhandlungen 
Neue Vereinbarung 

Im Lauje der langwierigen Verbandlungen wegen Neu⸗ 
reglung des Banktarifs zwiſchen dem Verband Danziger 
Bankleitungen e. B. und den Angeſtellten⸗Gewerkſchaften 
ſind verſchiedene Anſichten, die auch in der Preſſe crörtert 
wurden, zntage getreten. Trosdem iſt heute durch die Ver⸗ 
mittlung des Vorſitzenden des Schlichtungsausſchußes von 

den Verhandlungspartnern in dem Beſßtreben, alles Tren⸗ 
nende bei der heutigen in Danzig beſonders ſchwierigen 
Wirtſchaitslage zu beſeitigen, folgende Vereinbarnng ge⸗ 
troffen worden: 

Der Schiedsſpruch vom 5. Mai 1931 wird beiderſeits an⸗ 
nenvommen mit der Maßgabe, daß das Aufrücken in das 

nächſte Berufsjahr (das Aufrücken für das Tariſjahr 1331) 
ſtatt am 1. Dezember 1931 bereits am 1. November 1931 
erjolgt. 

Der Verband Danziger Bankleitungen veryflichtet ſich, 
jeinen Mitgliedern zu empfehlen, bei der Durchführung der 
neuen Gehaltsreglung ſich im Einzelfall ergebeude Härten 
auszugleichen bzw. zu mildern. K 

     

   

  

Größere Kanalbauarbeiten kommen zur Zeit am Kiel⸗ 
graben zur Ausführung. Dort erhält jetzt das im Voriahr 
nenerbaute Kanalrohr durch ein Verbindungsſtück Anſchluß 
an den neuen Düker zum Pumpwerk Kämpe, deßen Neubau 
nun übrigens auch ſchon vor der Vollendung ſteht. In vier 
bis fünf Meter Tiefe ſtößt man bei den Aushubarbeiten 
auf ein Torflager, in dem noch Reſte von Baumſtämmen 
auftreten. 

Der Amerikafahrer „Polonia“ iit, non (ödingen kommend, 
in das große Dock der Danziger Werft zur Ueberholung 
gegangen. Bekanntlich ſind in der letzten Zeit auch die 
Schweſterſchiſſe „Koſciuſzko“ und „Pulaſkt“ von der Danziger 
Werſt überholt worden. 

Arss der Seschüftemelt 
Söeors Bork, die beſtens bekannte Keinbägerei und Kondiierci, 

Deidengaſſe crbfinet heute im Hauſe Altltädt. Graben 112. Este 
Holämarkt, eine Kiliale. Ter moderne. huaichiſche Vetricb. ut 
neneſten Maſchinen eingerichtet, bürgti für eritklaßſige Backwaren aller 
Art. Siebc auch beutige Anzeige. 

Der ſchänſte Körper wird entitellt, wenn Kusſchläge, Sommer⸗ 
jprofen und dergleichen die Haui zeritören. Ein regelmäßides. täa⸗ 
liches Baſchen mit Herß⸗ ife und nachfolgende Nerwendung von 
Derba⸗Creme gewäbrleiſte e reine, weiche. zarte Hant. Medizinal⸗ 
Herba⸗Seife. welche alle Vorteile der allerfeiniten Toiletten⸗Seite 
befitzt. verbindet das Nütlichc mit dem Angenehmen. Machen Sie 
noch beuic, einen Verſuch, aber verlangen Sie nur Derba⸗Selje. 
deßtere und Puder von Obermever & Cy., Hanau. Es çibt nichts ſücres! 

  

  

   

  

    

   
   

   
. Wornm Doramad? Die neue Erkenutnis biolvalſcher Zahnyfiege. 
Die Idce. daß der Organismus ſelbit ſcine Abwehrkräfte zur Ve⸗ 
kümpfunda cingebrungener Bakterienſchädlinge, bereit machen foll. bat 
nach landen Vorarheiten zur Herſtellung der in gallen Tachkreifen an⸗ 
crtannten Doramad.Zahnpaſte geführt. Jode forgende Mutter iſt 
bemübt. durch zweckmäßige Yflege ibrem Kinde gefunde und weiß⸗ 
ichimmernde Zähne zn erpilcgen. Der au Ratc gezvaene Zunarzt 
wind in den allermeiſten Föllen täglich dreimaliaes Buten“ mit der 
radinmhaltigen Doramad⸗Zahnvaſt, empfeblen. Doramad⸗Zahnpante 
gebört deshalb in jede aute Kinderſtube. 

  

     
   
   
   

              

   

    

‚ me und Zahnpasta. die nur einen Die molerne Wissenschaft hat auch auf dem 
vrragendes geleistet und Sie können heute das Sdem Fütalichen, durch Verwendung nachstehender Mittel 

ů wird nach dem Verfahren de 
chaft, Berlin, bergestellt. Die Substanzen bierfür verden aus dem indischen M. üi nn am 

b f e 
E ist ein Trimmph der deutschen Wissenschaitl Atevonnen. Doramad 

Snden. Mariem Se àu* Mens oen 
Teamch? Es Lastet See märes? BI E 
LEEIEEE E en Em,ꝭ,L,f, MIIkoRmen   

em enthält sie heilbringende 
lersprossen, Pickeln, Mitessern, 

ieser Erscheinungen 
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Im neuen Spanien zu Beſuch 
Nach dem Sturz der Monarchie — Vieles iſt auszuräumen— Die Arbeiterſchaft gebraucht ihre Macht 

Madrid, im Mai 1931. 
Es war eine glückhafte Entſcheidung, als der Inter⸗ 

nationale Gewerkſchaftsbund den Beſchluß faßte, ſeine nächſte 
Ausſchußſitzung in Mabrid abzuhalten. Als die ſpaniſchen 
Genoſſen ihre Einladung an den JGB. hatten ergehen laſſen, 
waren ſie noch unterdrückt und verfolgt. Aber die Arbeiter⸗ 
klaffe war bereits in Gärnng und obne die kommende Ab⸗ 
löſung der Diktatur durch die demokratiſche Republik vor⸗ 
ausahnen zu können, waär ihnen doch ein entſcheidender 
Faktor der künftigen Entwicklung bekannt: der Wille des 
ſpaniſchen Volkes zur Freiheit. 

Durch die Pyrenüen 

„Ende April eilten die Gewerkſchaftsdeleagierten aus ſieb⸗ 
zehn Ländern nach Spanien. nachdem kurz vorher der große 
Erfolg der Sozialiſten bei den für ganz Europa bedeüt⸗ 
ſamen Gemeindewahlen zum Sturz der lesten rein 
abſolutiſtiſchen Monarchie geführt hatte. Wir deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsfunktionäre ſuhren mit wachſender Spannung 
durch Belgien und Frankreich in dem erhebenden Gefühl, 
Zeugen eines großen geſchichtlichen Augenblickes des ſpaniſchen 
Proletariats ſein zu dürfen. Wir paſſierten bei dem freund⸗ 
lich geſtimmten, von Obſtgärten. Wieſen und roten Dächern 
belebten Jrun die franzöſiſch⸗ſpaniſche Grenze, um aleich 
darauf San Sebaſtian, einem Weltbadeort und Treſwunkt 
der Hochariſtokratie, zu ſichten. Höhenzüge der Pyrenäen 
werden erkennbar. Pinien⸗ und Steineichenwaldungen 
liegen zu beiden Seiten der Bahn; weiter entfernt tauchen 
immer wieder einzelne Schlozruinen auf. Es darf 
aber auch nicht verſchwiegen werden, daß zwiſchen den 
größeren Ortſchaften weite öde Flächen liegen, in denen 
arme Menſchen in entſeslich dürftiaen Lehmhütten 
bauſen. 

Bruuuen und Kirchen 
Aehuliche Bilder haben ſich uns auch ipäter bei der Fahrt 

von Madrid nach Toledo geboten. Hinter langen grauen 
Mauern graue Dörfer der Armut, meiſt mit einem Brunnen. 
an dem die Frauen kollektiv beim Waſchen ſtehen. Der 
Boden iſt auffallend trocken, und die Bauern helfen ſich durth 
eine Unzahl von Brunnen, die Grundwafſer ſchöpfen. Von 
Techniſterung iſt weder bei den Brunnen noch bei den 
Pflügen oder den ſonſtigen landwirtſchaftlichen Geräten 
etwas zu verſpüren. Wir erkennen ſchon lange vor der 
Ankunft in Madrid die ungeheure Schwierigkeit der neuen 
ſpaniſchen Staatsgewalt. Sozialiſtiſche Gedanken in all die 
weitverzweigten und zurückgebliebenen Dörjer, in die dünn 
bevölkerten ländlichen Gebicte tragen zu können; die Kirche 
hat es leichter. Ihre prunkvollen Kathedralen, die unermeß⸗ 
liche Kunſtſchätze in ſich bergen, fehlen in keinem diefer 
ärmſten Doͤrſer. 

Madrid 
Als wir in dem lichtvoll ſtrahlenden Madrid, einer mo⸗ 

dernſten Großſtadt mit ſtärkſtem Straßenverkehr und ge⸗ 
waltigen Hochbauten. angelangt waren, trat der äußere 
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land ſchroff 
in die Erſcheinung.-Aber auch hier zeigt ſich in den Ar⸗ 
beiterguartieren Wohnungselend⸗ Wir weilen mitten. 
Spanien, das mit 505 000 OQnadratkilometern 8 
Pyrenäenhalbinſel bedeckt. Madrid ſelbſt iſt keine Induſtrie⸗ 
ſtadt: dagegen wird Barcelona mit ſeinen gewaltigen Hafen⸗ 
anlagen und regſtem Laſtenverkehr ganz vom Rhythmus 
der Arbeit getragen. Das Proletariat iſt bier in der Alt⸗ 
ſtadbt in Miets kaſernen zufammengepfercht, deren 
Höhe im umgekehrten Verbältnis zur Breite der Gäßchen 
ſteht, von denen viele in eine 1200 Meter lange uns 40 Meter 
breite Hauptverkehrsader, die Ramblas, münden. 

Schon von der Grenze ab fällt es uns auf, daß unmittel⸗ 
bar nach der Staatsumwälzung abſcrute Ruhe herrſcht. Für 
das ſpaniſche Volk ſind Alſons und das alte Reaime er⸗ 
ledigt, der Alltagsbetrieb geht ungeſtört weiter. Die Pro⸗ 
tokollierung der Perſonalien der Reiſenden durch die Zoll⸗ 
beamten zeiat nur, daß die neue Regierung wachſjam in. Im 
übrigen liegt es im Volkscharakter der Spanier, daß ſie den 
politiſchen Kampf äußerlich leichter als wir, aber recht 
Lebendig und bhumorvoll führen. So hat man einzelne der 
Denkmäler früherer Monarchen mit roten Mützen 
bedeckt. Von den Schallplatten in den großen Cafés in 
Madrid tont durch mächtige, nach der Straße geſtellte Laut⸗ 

ſprecher bis ſpät in die Nacht hinein immer wieder die 
Internationale“. 

Im Parlament 
Die JGBB.⸗Tagung war gans vom neuen rerublikaniſchen 

Spanien umrahmt. Das Tagungslokal war vom Volksbaus 
Caſa del Pueblo) nach dem Parlament (Senado) verleat 
worden: Im alten Saal ein neuer Geiſt! Die Miniſter, 
Partei⸗ nnd Gewerkſchaftsführer gaben den Gewexkichafts⸗ 
freunden der Internationale in Reden, Einzelunterhaltungen 

und Führungen ein anſchauliches Bild von der volitiſchen 
Situation. Sie waren mit höchſter Spannung in die Re⸗ 
gierung eingetreten, und ſie ſtehen noch unter dem Eindruck, 
eine Staatsruine vorgefunden zu haben. Es gilt eine 
Titanenarbeit zu leiſten und das ganze Land neu aufzu⸗ 
—.————. CłLf———.—.——— —2 

        

  

bauen. Die Aufgabe iſt erſchwert, weil das Analphabeten⸗ 
tum in Spanien noch eine Maſſe des Volkes bedeutet. Als 
erſte Maßnahmen ſind der 1. Mai zum Feiertag erklärt, die 
Aatifizierung des Wafhingtoner Abkommens mit einem 
ſpaniſchen Arbeitszeitgeſetz beſchloſen worden. Nun ſoll es 
an die ſozialpolitiſche Geſetzgebung gehen. Die neué Re⸗ 
gierung iſt ſich bewüißt. daß die Sosztalpolitik nicht 
nur die Arbeiter, ſondern vor allem auch die Bauern 
erfaſſen muß, die vom ſeudalen Großgrundbeſitz verſklavt 
ſind. Eine Reorganiſation der Verwaltung ſoll vor allem 
die herrſchende Korruption ausrotten. Die heutige pro⸗ 
viſoriſche Regierung kann zunächſt nur Einzelmaßnahmen 
treffen, während die Geſamtrefſorm Aufgabe einer konnmen⸗ 
den endgültigen Regierung ſein wird. Den Proletariern, 
die in dunklen Wohnungen leben müſſen, hat man zunächſt 
die großen Parks des Königs zum Aufenthalt in Licht und 
Luft geöffnet. Am früheren königlichen Schloß, das in einem 

Ein eigenactiiges Autoungliäsck 
      

Ein eigenartiges Verkehrsunglück ereignete ſich in Maade⸗ 
burg. Ein Laſtauto mit zwei Anhängern überfuhr auf der 
Langen Brücke das Geländer und ſtüräte in die Elbe. Einer 
der Anhänger mußte von der Feuerwehr abgeſchweißt wer⸗ 
den und verſank gleichfalls im Fluß. Der Führer des Laſt⸗ 

autos konnte ſich noch rechtzeitig retten. 
—.——— 

E 

Ein telles Scueneben 
  

  

  

Rechteck von 132 Miter Seitenlänge gebaut iſt, und einen 
Geſamtüberblick über die tiefer gelegene Stadt bietet, vpran⸗ 
gen Plakate: „Volk, dieſes Gebäude gehört Dir, ſchütze es!“ 

An der Macht 
Immer wieder berichten unſere ſpaniſchen Freunde mit 

Stols von dem unblutigen Verlauf der. Revolution 
und der muſterhaften Diſziplin der Arbeiterklaſſe, die 
neben der inneren Reform für eine freie Welt des Friedens 
kämpfen will. Die ſozialiſtiſchen Miniſter werden die 
Herabſetzung der Rüſtungsausgaben als vor⸗ 
dringliche Aufgabe auſehen. Innerhalb der Partei hat die 
Frage der Regierungsbeteiligung zu lebhaften Auscinander⸗ 
ſetzungen geführt, wobei der Vorſitzende der Gemeinderats⸗ 
fraktion als Führer der Linken angeſprochen werden kann! 
Die Einigung iſt auf der Grundlage erfolgt, daß die So⸗ 
zialiſten in eine republikaniſche Regierung eingetreten ſind, 
die nach der Wahl zur Verfaſſunggebenden Nationalver⸗ 
ſammluna zurücktreten wird. Aus einer Rede Caballeros 
konnte man entnehmen, daß ſich die Sozialdemokratic auch 
nach erkolater Wahl der Mitarbeit nicht entziehen wird. 

Die Beratungen der Gewerkſchaften in Madrid, in deren 
Brennpunkt die Wirtſchaftskriſe ſtand, haben mehr denn ie 
gezeigt, daß das Elend der Völker durch Einzelanſtrengun⸗ 
gen national nicht mehr beſeitigt werden kann, wenn nicht 
eine ſtarke internationale Initiakive aller Arbeiter 
der Welt einſetzt. Möge die rote Sonne Spaniens, die der 
jungen Republik geleuchtet hat, auch die Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale bef n und möge die April⸗Tagung in Madrid 
ein Zeichen des Völkerfrühlings geweſen ſein. 

S. Aufhbäaſer. 

Acht Gebäude wegaeſpüilt 
In den franzöſiſchen Hochalyven 

Zum der Nühe der Ortſchaft Chapiux in den franzöſtſchen 
Hochalpen iſt infolge der Hitze der lehten Tasc ein Gleiſcher 
ſtark abgeſchmolzen. Rund 1000 Kubikmeter Schmelzwaſſer 
gingen zu Tal, riſſen acht Gebände. die militäriſchen Zwecken 
dienten. iort und beſchädigten vier . 

  

  

  

Gronan plaunt einen Grönlandſlarg 
Keine Verbindung mit der Wegener⸗Expedition 

Der Flugzeugführer W. v. Gronau, welcher im vergun⸗ 
nen Jahre einen erfolgreichen Erkundungsflug über Jaland und Grönland nach Nordamerika ausführte, beabſichtigt, im 
Berfolg dieſes Fluges Unterſuchungen über die flugmetebro⸗ logiſchen Verhältniſſe ſowie die Luftverkehrsmöglichkeiten 
zwiſchen Eurppa und Nordamerika über Grönland vorzu⸗ 
nehmen. Er bat in Ausſicht genommen, die ſüdliche Hälfte 
der Oſt⸗ und Weſtküſte Grönlands zu erkunden und auch das Inlaudeis zu überfliegen. 
Der Flug. der außerdem der navigatvriſchen Ansbildung dient, ſteht in keinem Zuſammenhang mit der Expedition 

des Prof. Wegener bzw. den zu deſlen Auffindung unterwegs 
befindlichen Rettungsexpeditionen. Der Abflug ſoll wie im 
vergangenen Jahre von Reykjavik aus erfolgen und iſt für Ende Auauſt geplant. Der Flug ſoll mit einem Dornier⸗ 
Wal neueſten Typs und der gleichen Beſatzung wie im 
vorigen Jahre ausgeführt werden. Der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter hat zu der Unternehmung des Herrn von Gronau 
zuae iont. endnis gegeben und ihm ſeine Unterſtützung 
3u agt. 

    

Wilder Weſten im Bernan 
Berliner Ringverein überfällt Autobus — Der Chauffeur ſchwer verletzt 

Am Sonntag trafen in Lanke bei Bernau auf einem Laſt⸗ 
auto 30 Mitglieder des Berliner Ringvereins „Glücksſtern“ 
ein, die ſich in dem kleinen Ort wüſt aufführten. Kurz vor 
10 Uhr verließen fie den Ort und hielten verſchiedentlich 
Autos an, die zunächſt ihre Fahrt ungehindert ſortſetzen 
konnten. Ein Poſtauto wurde von den Leuten jedoch mit 
Steinen bombardiert. Der Chauffeur des Poſtautobuſſes gab 
Vollgas und entkam. Er benachrichtigte die Landjägerei, die 
Muhm mit Streifenwagen die Suche nach den Tätern auf⸗ 
nahm. 

Inzwiſchen war ein vollbeſetzter Ausflugsautobus der 
Berliner Verkehrsgeſellſchaft zwiſchen Ladeburg und Lanke 
von den Burſchen, 

die auer fber die Lanbſtraße eine Lette gebildet. hatten, 

angehalten worden. Im nächſten Augenblick eröffneten die 
Leute ein Steinbombardement auf den Autobus, durch das 
die meiſten Scheiben zertrümmert und mehrere Fahrgäſte 
verletzt wurden. Der Chauffeur Leu ſtieg vom Wagen und 
ſtellte die Burſchen zur Rede. Daraufhin fielen ſie über ihn 
ber, warfen ihn zu Boden und traten mit Füßen auf ihm 
herum, ſo daß er blutüberſtrömt liegen blieb. 

Len Hat ſehr ſchwere Rückenverletzungen, Rippenbeüche, 
eine Zertrümmerung des Naſenbeins, eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung und innere Verletzungen davongetragen und 
mußte ins Bernauer Krankenhaus geßafft werden. 

Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 
Inzwiſchen kamen die von dem Führer des Poſtautobuffes 

alarmierten Landijäger heran. Jeßt ergriffen die Banditen 
die Flucht. Es wurde bald feſtgeſtellt, daß ße uach Lanke 
zurückgekehrt waren. Nach Heranholung von Verßärkung 
konnten 20 Mann feſtgenommen und auf einem Polizei⸗ 
bereitſchaftswagen nach Berlin⸗Buchholz geſchafft werden, wo 
ſie der Berliner Polizei übergeben wurden. ‚ 

Rie efihrlichſte Giffſcglauze der Welt 
Drei Meter lang 

Ein Exemplar einer unheimlichen Schlangenart belindet 
ſich feit einigen Tagen im Wiener NClurhiſtoriſchen Muſenm. 
Es iſt eine über prei Meter lange naia bunjarus, eine Königs⸗ 
hutſchlange, der Schrecken Sumatras, und die gefährlichſte 
Sifiſchlange der Welt. Ihr Opjer war ein japaniſcher Schlan⸗ 
gengautler, der nach dem Bericht des Wiener Raturjorſchers 
und Arztes Dr. Kopſtein von dem Keptil in das Handgelene 
gebiſſen wurde. Er hatte ſich für giftſicher gehalten, da er ſchon 
öfters von kleineren Giftichlangen gebiſſen worden war, ſturb 
aber nach wenigen Minuten unter fürchterlichen Lähmun 
erſcheinnugen. 

Dr. Kophnein, der von den Angehörigen des Gauklers 
Wãt worden war, ſand die Schlange in einer 
nmeben der Leiche und brachte das ſelten große Exemplar in 
Allobol nach Wien. Die Königahuiſchlange iſt nicht nur vie 
geltigſte, ſoadern auch die reizbarte und angriffsluſtigße 
Schlange. Während die meiſten Giftſchlangen beim Nahen 
eines Meuſchen , richtet ſich ſokort üund 
Kißt hren Autoeblahten roben uls uit ber bentlehen Buiälen⸗ 

— 

  

— 

  

zeichnung. Sie geht nicht nur auf Menſchen, ſondern ſogar au 
Ochſen und Pferde los. Mit Vorliebe verſchlingt ſte au⸗ 
kleinere Schlangen, beſonders die auf Sumatra ſehr häufige 
ungiftige Hühnerſchlange. 

Bluttat im Nachtklub 
Weil er keinen Einlaß fand 

Im Waſpöingtoner Chanticler⸗Nachtklub, einem der 
ſeudalſten Klubs der amerikaniſchen Regierungshauptſtadt, 
erſchoß der 355jährige Sohn einer Neunorker Kaufmanns 
einen Poliziſten und nach der Tat ſich ſelbſt. Der Klubbeſttzer, 
der vermiktelnd eingreiſen wollte, erlitt lebensgefährliche 
Berletzungen. Motiv des Dramas: der junge Mann hatte 
wegen Ueberfüllung des Lokals keinen Einlaß erhalten und 
war darüber in ſinnloſe Wut geraten. Als ſeine Freundin 
von der Tat erfuhr, beging ſie gleichfalls Selbſtmord, indem 
lie ſich aus einem Fenſter ihrer Wohnung auf die Straße 
hbinabſtürzte. 

Der ruffiſche Milionenſchwindler Uralzeff wieder verhaſtet 

  

  

  

Michael Alexander Uralzeſf, 
der durch ſeine Betrügereien den Zuſammenbruch der Naißf⸗ 
eifenbank vexurfachte, iſt in Dresden erneut verhaftet wor⸗ 
den, wo er ſich am 28. Mai vor dem Schöffengericht wegen 

Betruges und Urkundenfälſchung verantworten muß. 
SS 

Tesdesſtura im Rieſengebirte. In der Näbe des . ſchlofßes bei Jannowitz (Kiefengebirge) ſtürzte beim Weßer. 
gen der Rabenklivve ein Zijäbriger kauimänniſcher An⸗ 
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Wien, die rote Olympiaſtadt 
Aus dem Lande der 2. Arbeiter⸗Olympiade 

Wenn man von Wien als einer roten Stadt ſpricht, ſo 
iſt damit nicht nur gemeint, daß ſie von „Roten“ verwaltet 
wird, fondern vor allem, daß die Wiener ſelbſt in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrheit Sozialdempkraten ſind. Bei den letzten 
Gemeinderatswahlen wurden für die ſozialdemokratiſche 
Partei 694 457 Stimmen abgegeben, während die bürgerlichen 
Marteien (Einheiksliſte) zuſammen nur 420 897 Stimmen 
erhielten. Die Kommuniſten bedeuten in Heſterreich nichts 
und in Wien erſt recht nichts. Sie erhielten in Wien nur 
10000 Stimmen. Aber die Wiener ſind nicht nur rote Wäh⸗ 
ler, ſie ſind auch rot organiſiert in Partet und Gewerkſchaften. 
Am 1. Januar 1930 zählte die Wiener Parteiorganiſation 
418 055 Mitglieder, davon 25e 125 Männer und 150 90 
Frauen. Die freien Gewerkſchaften Wiens zählten zur 
gleichen Zeit 123 383 Mitglieder. Dasſelbe Bild zeigen auch 
die Kulturorganiſationen. Es gab Ende 1925 in Wien rund 
50000 Kinderfreunde und 310 Rote Falken, 25000 Frei⸗ 
denker, 7000 Arbeiterſänger, das Wiener Kartell des Arbeit. 
bundes für Sport und Körperkuftur Oeſterreichs zühlte 
108 000 Piitglieder. Ein reiches Vereinsleben, das alle Zweige 
des geiellſchaſtlichen Levens erſaßt und ſozialiſtiſch beein⸗ 
flußt, durchpulit die Wiener Arbeiterſchaft und gibt der pry⸗ 
letariſchen Bewegung Wiens und Heſterreichs Schwung und 
einen beſtrickenden Reiz, der von ausländiſchen Beſuchern 
Wiens wiederholt geprieſen wurde. Die ſozialdemokratiſche 
Partei und die freien Gewerkſchaften find die ſicheren Grund⸗ 
lagcn, auj denen ſich der moderne Hochbau der öſterreichiſchen 
proletariſchen Kultur erbebt. Sie kommt in dem Wirken und 
in den Serken der roten Gemeinde in erſter Sinie zum 
Ausdruck. 

öů‚ Das ſporttreibende Wien 
Für die körperliche Ertüchtigung und die Geſundbeit des 

Körpers durch den Sport ſorat das unter der Leitung des 
Projeſiors Tandler ſtehende Amt für Leibesübungen, dem 
ein Sportbeirat beigegeben iſt, in dem Vertreter des Ge⸗ 
meinderates und der Hauptverbände für Körperiport jowie 
der Rejerent des Amtes für Leibesübungen ſitzen. Der 
Sportbeirat vermittelt der Gemeinde die Sünſche der Spori⸗ 
ler und nimmt zu allen den Sport betreffenden Angelegen⸗ 
heiten, die durch die Gemeinde erledigt werden jollen, 
Stellung. 

Wien genießt als Svortſtadi Welirui 
Fußball, Schweratbletifk, Eislauf, Kadjahren, Schwimmen, 

Gymnaſtik und Tonriſtik ſind diejenigen Sporidiſziplinen, 
in denen Oeſterreicher wiederbolt große Erfolge erzielten 
und die ſowohl nach der Jahl der Ausübenden als auch der 
Siebhaber nach als volkstümlich bezeichnet werden können. 
In den letzten Jahren bat der Binterpport einen ameri⸗ 
kaniſchen Aufſchwung aujweiſen fönnen. Die Zahl der Ski⸗ 
läuſer dürfte in die Hunderttanſende geben. 

Wien iſt durch feine ideale geograpbiſche Lage für die 
Ansübung aller Sportarten anßerordentlich geeignei. Vor 
allem die mächtige Donan mii ibren zuhlreichen von Auen 
umſäumten Seitenarmen lockt im Sommer dic Siener zur 
Ausübung aller Baßferſportarten. Die Schriorganihaii⸗ 
vnen, die das Schmimmen pflegen, ind durch die Siebc der 
VBevölkerung zur TDonau nud zum Saßſer farf eniwidtll. 
Ein Wiener Licd breginnt jn „Am Waſſer, am Safer, am 
Waſſer bin i 3· Haus“- 

Otympimnmusſcheidungen in Berin 
Eute Leitungen der Berliner Axbeiteriporiler 

Der Kreis Brandenburg⸗Berlin Pes Axbeiter-Turn⸗ und 
Sporibundes bielt am Sonntag im Siadtbad Schönepern 
die Ansicheidnugskämpic für das 2. Axbeiter⸗OInmpig ab. 
Sieger Wuürden: Im Springen Preußing. Bexlin⸗Lithten⸗ 
berg mit 6112 Puntten vor Nachtigall. Hellas Berlin, mit 
6054 Punkten. Mannerrädenſchwimmen 100 Meier: Duxkel. 
Reukölln 1 Min. I5½% Sef. Männerbruitſchwimmen 20 
Meter⸗Bruſow. Charipttenburg, 3 Min. 16.1 Sel. Männer⸗ 
traulichwimmen 1IA11 Meicr: Kichier, Freibcit Berlin. 1 Nin. (es Set. Kraulibwimmen 0 Mcter: Grän. Charlorfen⸗ Rin. Ser. Maunerräckenſchwimmen AI1 Meirr:- 

    

Dunkel 2 Min. 52,2 Sek. Männer beliebia 15½0 Meter: 
Krauſe. Freie Schwimmer Berlin. 2539 Min. Bruſt 100 
Meter: Tiedte, Freie Schwimmer Berlin, 1 Min. 24.7 Sek. 
Frauenrückenſchwimmen 100 Meter: Frohn, Neukölln, 1 Min. 
30.3 Sek. Frauenbruſtſchwimmen 100 Meter: Brann, Lichten⸗ 
berg. 1 Min. 41,4 Sek. Frauenkraulichwimmen 100 Meter: 
Frohn, 1 Min. 241 Sek. 

Sie tüberbietet ben eigenen WWeltretorb 
Aus 4400 Meier abgefprungen 

      

Lola Schröter⸗Berescn, 
die bekannte deutiche Pilotin und Fallſchirmſipringerin, 
überbot in Leipzig ihre eigene Welthöchſtleiſtung im Fall⸗ 
ſchirmſpringen für Damen, indem ſie aus 1200 Metern Höhe 
abſprang und nach 18 Minnten landete. Ihre letzte Leiſtung 

war eine Abiprungböhe von 2500 Meter gewefen. 

Fuihbalifpwiel is Werder 
Die Spiele der reiterlrordle, Venuteich ſchlãgt MNarienan 

35 
Die Frabiabrsrunde hat im Serder ihren Anjang ge⸗ 

nommen. Es trafen ſch am Sonntag in NMarienau der 
Gruppenmeiher Kenfeic und fein Rärffer Gegner, 
Marienan l. Das Nrinltat war 523 für Neuteich, Halb⸗ 
zeit 3: 0 ür Marienan. 

Gieich bei Begiun des Spicles wurde von beiden 
cin floties Tempo vorgelegt. Nach 5 Minuten S nelseit 
konnie Venteich in Fübrung gehen. Bis zur Halbzeit murden 
dann noch in regclmößigen Abtänben zmei weitere Tare von 
Aenteich gejchoffen. Kach dVer Panie nahm Maricnan das 
Spiel in die Hand und kunnte nach kurzer Zeit zweimal ein⸗ 
ſenden. Ein Elfmeter rachte den Ausgleich. Jest ging Neu⸗ 

Ein Selbittor des Murienaner 
mwirder in Führung. Kurz vor 
Torverbaltnis auf 5⸗3 flellen. 
Sriel unentichieden ansfallen 

    

  

  

teich wieder mächtig los. 
Serteibigers brachte Nentei 
Schlunß konnte Venteich Das 
Fur Warienau bättt das 
TSnnen. 

Polisci Berſin unb Dernſtabt S im Enbivirl 
Die Vortchlußrande zur denfichen Handballmeinterfchaſt Ser DS. erdeb aà2 Sonnlag als Endipirliekinehmer den eibiger des Titels. Folisci Berlin, und den S. 8 „ dic iich in Enticheidungs fampf am 14. Inni 

rüytrhben merhen 

  

  

  

Tuuſend Berte in Helyposd 
Von Carron Grahem 

Holluwovp iſt Bößtwahrjchrinlich der einzigfir Fleck am der 
2i Troscen Iarics t . 

Seichäftstärte- unbeding keära: Zun Beijpier iß a kiner   in aas Sanhfeuahes U 8 ů —— 313 Shts wei ais eing Leribalieshabercl An Saitasasb hs 

gegen wächſt nch dir S zu ciuem irrisſen und grimnbrir 
genden Bernjſe uuns. Ein erßt Vart Anter cim Dahend 

erziclen. jonur ciue vicrzehüpfier Femilir Ppüir⸗ 

Es Silmindaftret ichähnmmstrrüßr 

EeDI *A rünrI Fir. ber 

Der Dert r in 30. Ler & SeEmeen 5 Ah cänrSSrl, A0 

Ee 8usrt br, meun ß5e u Szrne Eusn- 

aiue Darze. SIPbszcSsBIE. VIESIiPrEü- Aub aiabennichr 
BTAE * Der MAre ErigE Ts   

Ganfeft der oſtdentſchen Arbeiterradfahrer 
Aheber U Elbing 

Zuverläſſigkeitsfahrt und Gaumeiſterſchaften 

Eine noch nie dageweſene motorſportliche Veranſtaltung 
führen vie oftdeutſchen Arbeiterſportler am 2., 
24. und 25. Mai in Elbing durch. Es werden die Wett⸗ 
kämpfe um die Gaumeiſterſchaft in allen Radſportarten aus⸗ 
getragen. Gekämpft wird auf dem Jahn⸗Sportplatz, im Volks⸗ 
haus und im Feſtlokal Sansſouci. 

Das Feſtprogramm für Sonnabend, den 23. Mai, iſt wie 
folgt feſtgefetzt: ů 

Empjang der auswärtigen Teilnehmer. 21 Uhr: Fackelzug 
vom Jugendſpielplatz zum Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz, ortſelbft 
Anſprache und Fackelreigen. Weiterfahrt nach Sansſouci, dort 
Begrüßung. Mitwirkende: Arbeiter⸗Geſangverein Elbing und 
Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturkartell. 

1. Jeiertag: 

5 Uhr: Start der Motorradfahrer zur Zuverlöſſigkeitsfahrt 
(180 Kilometer). ů 

6 Uhr: Start der Radfahrer zur Zuverläſſigkeitsfahrt 50, 
25, 10 und 5 Kilometer (nach Altersklaſſen). Start und Ziel 
Sansſouci. ie 

9 Uhr: Vorſpiele im Ler und 3er Radball in Sansſouci. 
10 Uhr: Vorſpiele im 6er Raſenradball, 100 Meter Lang⸗ 

ſamfahren und Bahnrennen (Jahnplatz). 
14 Uhr: Feſtzug ab Carlſonplatz zum Jahnplatz, gemeinſam 

mit dem Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturkartell, freien Gewerk⸗ 
hr esn und den Teilnehmern des Oſtpreußtiſchen Jutendtages 
ver S. A. J. 

15 Uhr: Auf dem Jahnſportplatz: Banneraufmarſch, Ma en⸗ 
reigen und Entſcheidungsſpiel im 6er Raſenrabball; Geſchick⸗ 
lichkeitsfahren der Motorradfahrer. 

16 Uhr: In Sansſouci: Großes Gartenkonzert, Wettkämpfe 
im Saalfport, Schul⸗, Kunſt⸗, Steuerrohr⸗ und Einradreigen, 
Einer⸗, Zweier⸗ und Gruppenkunſtfahren; Entſcheidungsſpiele 
im 2er und Zer Radball. ů 

16 Uhr: Im Volkshaus: Konzert, freier Wettbewerb im 
Saalſport und Tanz. — 

2. Feiertag: 

S Uhr: In Sansſouci gemeinſame Kaffeetafel; für Jugend 
gratis. 

10 Uhr: Abjahrt zu den Wanderfahrten. ů 
Die Zuweiſung der Quartiere erfolgt durch den Quartier⸗ 

ausſchuß in Sansſouci (rechtzeitig melden). — — 
Der größte Teil des Freiſtaatbezirks fährt am 

Sonnabend, 9 Uhr, mit dem Dampfer. Gäſte Lönnen noch mit⸗ 
kommen. Fahrpreiſe: Hin und zurück für Gäſtejugend bis 18 
Jahre 3 Gulden, Erwachſene 4 Gulden. Rückfahrt 2. Feiertag. 
nachmittags 2 Uihr. Muſik an Bord. Karten ſind zu haben bei 
den Funktionäen und Sportgenoſſen Karraſch, Stadtgediet 11. 

x Auf dem Wege zum Handball⸗Bundesmeiſter 
Die Spiele der Arbeiterſportler 

Ueberraſchender Anftakt um die Weſtdeutſche Meiſterichaft 
Die erſten Spiele der vier letzten Endſpielgegner um die 

Hundballmeiſterſchaſt des Kreiſes Rheinland⸗Weſtfalen im 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund endeten unentſchieden. Köln⸗ 
Mülheim und Schwarz⸗gelb Düſſeldorf trennten ſich 4:4 (3:1) 
und Elberjeld⸗Uellendahl ſpielte mit dem vorjährigen Kreis⸗ 
meiiter Katiierau 3:3 (2.2). Das letzte Spiel wies 1500 Zu⸗ 
ichauer auf. 

Der Kordweitdeutſche Kreismeiſter überlegen 
In dem Ausſcheidungsipiel um die Nordweſideutſche 

Kreismeinerſchaſt ſching der Titelverteidiger Hannever — 
aree die Mannſchaft von Minderheide vor 1500 Zu⸗ 

  

ichauern mit 24:7 (10-5. 

Noch immer keine Entſcheidung in der Lanfitz 
Das Endſpiel um die Lauſitzer Handballmeiſterſchaft zwiſchen 

dem MXV. Weißwaſſer und Seuftenberg wurde von Senf⸗ 
tenberg mit 6:5 G:2 gewonnen. Weißwaſſer legte Proteit 
ein, dem durch ſofortige Verhandlung ſtattgegeben wurde. 
Dadurch wird das Entſcheidungsſpiel nochmals ausgetragen. 

Handball in Sachſen 
Im Entjcheidungsſpiel um die Nordfachſenmeiſterſchaft 

jchläg Seipsig⸗Gohlis die Freie Turnerſchaft Rieſa 16:2 (8:2) 
— Handballſtadteſpiel Dresden — Pirna 4:7 (3:4). 

Görliß Schleſiſcher Meiſter. Vf‚L. Görlitz: Freie Turner⸗ 
ichait Breslau 5-1 (1:00. — 

i Nordbanriſcher Meiner. Freie Turnerſchaft 
Schweinfurt: Nürnberg Gleishammer 7:3 (4:1). 

Derlin ſpielt gegen Preußen 
Seute, am Dienstag, dem 19. Mai 1981, abends 6.90 KEhr. 

ſpielen auf dem Preußenplatz (Siſchofsberg) die Unwerſttät 
Berlin gegen die Ligaelf vom Sportclub P reußen. In 
Ser Univerßtätsmannſchaſt wirken folgende Ligaſpieler aus 
Derlin mit: Ballendat, Endruſſat (SS.), Apfel, Knoop 
(Preußen), Vogel und Möllmer (Blau⸗Weiß, Berlin), außer⸗ 
bem iſt die Mannſchaft veritärkt durch answäriige Spieler, 
welche nicht in der liniverſitätsmannſchaft mitwirken durften. 
Die Prenßdenmannſchaft tritt auch in ſtärkſter Aufſtellung an. 
Der Kampf dürjte ſehr intereffant werden, da die Preußen⸗ 
Elf in letzter Zeit gute Leiſtungen erreicht hat. Die Anzeige 
war in der Montagansgabe dieſer Zeitung zu finden. Es 
werden fleine Einiriitsvreiſe erhoben. 

Deuifeher Schiwirnmmerſieg in Wĩen 
Am Schlußtage des internationalen Siener Schwi 

kenes im Siana⸗Baßd war der deuiſche Bruſtmeißt er Kunen 
eipsis] erfolgreich. Er fiegte über 200 Meter in der guten 
Zeit von 250 vor bem Brünner Zcenka mit 2584 Hertha 
Dunder (Seipgigl wurde über 100 Meter Kraul hinter Fritzi 
Swu⸗Sien (1503 Ind SSnul Aweiir Cment —— —— 
Wertbrimer (1,803) jedesm e. en Doppele 
Keite Frankreichh Meiſter Jean Taris über 100 Meter Kranl 
in 101.4 und über 40 Meter Freiſtil in 5,008 zu verzeichnen. 

Ereeisls Eert in SererhWeit 
Tas Nabalade Aenuen bei Harcelona nahm bei. Detter and Rarfem Paͤläfumsintereſſe einen glatten Berlauf. 

In letzter Stunde Safte noch Nudolf Cararciola jür die Sxrypameigericheft der Sporiwagenklaſſe ſeinen Mercedes⸗ 
Benz gemelbet hes Siese, Der He in — Daer ön 
einern Sberlegenen Siege. Der Dentſche urchfuhr die nis 

Stundenmittel Kuls. 

  
  

  

  

  

8 Frei⸗ EEfüsrena bgefciußßen unb mird einem auten internationale 
Sesrer gegenkgergeßtenlt. Der Termin feht noch nicht en.



2. Komae ve 
  

  

(Ooppricht 1950 by Wilheim Goldmann Verlas, G. M. d. H., Leipzig) 

22. Fortſetzung. 
„Wie geht es deiner Schweſter?“ fragte Balke. An etwas underes daͤchte er nicht. 
„Gut ... jehr aut ſogar.“ 

Warum hat ſie mir ſo lange nicht geſchrieben?“ Er ſtützte den Kopf auf beide Hände und ſtarrte den Jungen an, als könne er in ſeinen Zügen leſen. 
„Weil ſie krank waär, Bruno. Ich ſollte immer ſchreiben, Mutter hat ſich nämlich geweigert. Und ich hab's nicht ge⸗ 

wagt, denn ich wollte dir nicht weh tun.“ 
Krank war ſie? War es etwas Schlimmes?“ 
rüarauf wurde Heiner blutrot und ſuchte nach einer Ant⸗ wort. 
„So red' doch ſchon! War's arg?“ 
z Sehr arg. Ein Kind hat ſie!“ 
Balke war zumute, als ſtünde er an einer Mauer, und 

man habe ſoeben auf ihn geſchoſſen. Richtig körperlich fühlte er das! Wie mit vielen Kugeln ging es ihm in die Bruſt. 
Er ſchlug die Hände auf die Platte des Tiſchs auf und klam⸗ merte ſich dort feſt. ů 

„Ein Kind ... ein Kind?“ wiederholte er nach einer Weile. Er erkannte ſeine eigene Stimme nicht wieder. 
„Na ja ..ä ietzt kannſt u's ja wiſſen“, rief Heiner be⸗ 

freit ans, „darunter hat ſie ſehr gelitten. Der Arzt meinte, es ſei ihr fait ans Leben gegangen. Ich weiß nicht, wie man 
das nennt., aber es war ein ſchwerer Fall. Nun iſt es glück⸗ 
lich vorbei, aber wochenlang hat man nicht daran geglaubt, daß ſie damit fertig werden würde. Ein Junge iſt es. 
Ernſt ſoll er heißen! Nach unſerem Vater.“ 

Der Kopf Bruno Balkes ſank nach vorn. Er begann bit⸗ 
terlich zu weinen. Alles bisher mühſam Zurückgedrängt Drach aus ihm heraus. War das Glück? War das Schmerz? 
Er wußte es ſo wenig wie die beiden. die ihn beobachteten, der Junge und der⸗Auffeher. 

Der Beamte ſtand auf und begab ſich zu einem der Fen⸗ 
ſter. 

Heiner nahm ſich zuſammen und begann zu berichten. Da⸗ 
durch glaubte er am beſten über ſeine Verlegenheit hinweg⸗ 
zukommen. Wie Gerda gelitten habe, weil ſie körperlich und 
ſeeliſch dieſer Aufgabe kaum gewachien war; wie gerade dieſe 
letzten Monals ſchwer erträglich geweſen waren. Er er⸗ 
wähnte, feine Muütter habe ſich mit dem Unglück abgefunden. 
Dann ſchilderte er die Tage Anfang Mai, als das Kind zur 
Welt gekommen war. Als er Einzelheiten erzähtte, ſchrie 
ihn Balke an. 

„Halt den Mund .. . ich kaunn das nicht hören ... ich kann 
nicht!“ 

Der Aufſeher am Fenſter drehte ſich um und winkte 
Heiner zu, ſich dem Verlangen Balkes zu fügen. Darauf 
ichmieg der Junge betroffen. 

Er erwartete doch. Balke werde alles ausführlich hören 
wollen. Und nun fragte der Schwager gar nichts mehr, ſaß 
da und ſchluckte immer, daß es ausſah, als erſticke er. 

Endlich blickte er den Heiner an. 
„Wie ſieht es aus?“ 
„Er hat ganz hellblonde Härchen. Iſt ſehr ſtark, wiegt 

jchon über neun Pfund.“ 
„Aljo ein Junge?“ ů 
„Das habr ich dir doch geſagt. Mutter iſt auch ganz ver⸗ 

liebt in die Krabbe. Wird es mal aut haben.“ 
„Was auatſchit du da ... gut haben, wenn der Vater hier 

ſitzt.- 
„Du kommſt bald raus,“ tröſtete der Junge. 
„Und wie denkt die Gerda darüber?“ 
„Die war zuerſt ſehr ſchwach, hat viel geheult. Jest rennt 

ſie immer zu deinem Anwalt und beſpricht mit ihm, wie 
man dir helfen könne. Sie ſieht wunderſchön aus, alle gucken 
ihr nach.“ 

Balke kniff ein Auge zu. „Vielleicht krieg ich ſie und 
das Kind bald einmal zu ſehen“ jagte er langſam. Und ſehr 
Ieiſe, als wolle er nicht, daß der Aufſeher darauf aufmerk⸗ 
jam wurde. 

„Urlaub kannſt du erſt in ein paar Jahren baben „ 
das weiß Gerda ſchon.“ 

„Urlaub? Na.. laß aut ſein.“ In ſein Geſicht trat ein 
brutaler Zug und jeine Naſenflügel bebten. 

Er ſtand brüsk auf. „Dank dir, Junge ... nekt von dir, 
mir das mitzuteilen. Biſt du mit dem Motorrad rüber⸗ 
gefahren?“ 

„Natürlich .. eine ſchöne Tour! Das berrliche Setter!“ 
„Ia, das herrliche Better.“ Und Balke blickte zum Fenſter 

und ſchnupperte wie ein Raubtier, das aus dem Winter⸗ 
ichlaf erwacht und den Sommer wittert. 

Er gab Heiner die Hand. „Auf baldiges Wiederſehen!“ 
„Du, ich komme wirklich bald mal wieder rüber und 

bringe dir Neues von zu Haus. Gerda wird dich nicht ſo 
ichnell befuchen können. Sie nährt das Kind felbit.“ 

„So itut ſie das? Iit ſehr ſchön. Das gibt Kraft. Sag 
ihr, daß ich immer an ſie und den Kleinen denke. Und ſie ſoll 
nur wieder fleißig ſchreiben ... oder .. das hat auch keinen 
Sinn mebr.- — 

Heiner ſchüttelte den Kopf. „Na, du wirſt doch gern was 
von ibr leſen.“ 

„Serd ich . werd ich natürlich. Guten Tag, Heiner!. 
Er drehte dem Jungen den Rücken und lief zur Tür, daß 

ihm der Auffeher tanm folgen konnte 
Auf dem Bege zum Arbeitsſaal bließb er plötzlich ſtehen. 

nuchdem er mit gejenktem Kopf ſtumm und raſchen Schrittes 
einhergegangen war. 

„Herr Oberwachtmeimer, ich kann jetzt nicht arbeiten,“ 
jaate er. — — 

Der Beamte nickte gütmütig. „Verſteb ich, Bakke. So 
was erlebt man nicht ellc Tage. Es iſt ichon halb zwolf. 
da will ich es verantworten und Sie in die Zelle zurück⸗ 
bringen.“ 

„Danke vielleicht kann ich es Ihnen bald einmal ver⸗ 
gelten.“ 

Luf dieſen ſelttamen Ausſpruch achtete der Oberwacht⸗ 
meifter nicht. Er geleitete Balke zu ſeiner Zelle. neß auĩ⸗ 
Wons⸗ und ſagte ihm beim Abſchied noch antmütigen 

roſt. 
Als Balke allein war, tat er. was er immer tat. fobald 

ihn ſeine Gefühle überwältigten. Er klappte das Bett her⸗ 
unter und warf ſich darauf, lente die Arme unter den Kopf 
und ſtarrte zur Decke empor. 

Das aljo war es! Ein Kind hatte die Gerda von ihm 
bekommen. Nun wußte er ſich manches zu erklären. vieles, 
was er an ihr während der Befuche in Moabit beobachtet 
batte. Mein Gott, gab es denn ſo große Stärke in einem 

    

  

Frautenkörper, dan ſie das ausgehalten hatte! Und daß nie ein Wort der Klage über itzre Lippen gekommen war. 
Er rechnete nach. Das Kind hatte ſie in einer der Nächte unmittelbar vor ſeiner Feſtnahme empfangen. Es ſtimmte. Da war ſie alſo gerade Mutter geworden, als das Unglück über ſie kam. Während er in Moabit geſeſſen hatte, war es ihr klar geworden, daß zu der großen Prüfung eine noch größere kommen würdee. 
Er ſchämte ſich nicht der Tränen, die ihm in die Augen traten. Er dachte an ſein Kind. Plötzlich ſah er ſich drüben in dem Aufſeberhaus an der aße und ſtand vor dem kleinen Töchterchen des Oberwachtmeiſters Melms. So würde auch ſein Kind ſein, ſo blond, ſo blauäugig und be⸗ rückend unſchuldia. 

  

   

  

„Nach Hauie muß ich, Herr Airertor. ... Urlaub muß ich 
haben.“ 

Dann ſprang er auf und raſte in der Zelle auf und ab. 
Man würde ihm nicht erlauben, ſein Kind zu ſehen. bevor 
die nächſten Jahre vergangen maren. Bilder würde man 
ihm überlaſſen, kalte, glatte Bilder. wie ſie in den meiſten 
Zellen hingen, in denen Familienväter auf das Ende ihrer 
Strafe warteten. Für ſie war dieſe Strafe tanſendmal 
ichwerer els für die Unverhbeirateten, die unbelaſtet von 
ſolchem Ballaſt ihr Daſein friſteten. Und niemand von 
den Richtern und Staatsanwälten begrijf dieſe Verſchärfung 
der Haft und berückſchtigte ſie bei der Bemeſinng der 
Strafe! 

Er glaubte ſelbſt, ihn werde wilde, uubezäh'abare Wut 
befallen. Aber er bezwang ſich Ulebermenſchliches gelang 
ihm, da er ruhig blieb. Denn ſeine Scele war erfüllt von 
Haß gegen die Zwingburg. in die man ihn geſperrt bakte, 
und gegen alle, die ihn bewachten. 

    
   

  

  

Jetzt nur kaltes Blut bemahren! Nein, das war nicht 
möglich, Kalten Blutes konnte er nicht an die denken, die 
ihm das Kind geboren hatte. nicht an das rind ſelbſt, nach dem er ſich mit Kräften ſehnte, die er noch nie zuvor ge⸗ 
fühlt hatte. Was war dagegen jeder Wunſch nach der Frau? 
Was die Qual der Frühlingsnächte? Dies bier a an 
ſein Herz, packte es und preßte es änſammen, daß er beinahr 
aufgeheult hätte. Ein Kind ... ſein Kind . . das verwirrte 
ſeinen Geiſt. 

Vernünftig bleiben, ſagte er ſich immer wieder. Nur Bernunft konnte ihm beiſtehen. Ah, er wollte den legalen 
Weg gehen. Dann aber, weun man ihm dies verweigern 

  

würde, war erzum Aeußerſten entſchloſſen. Jedes Wort, 
   das Schultz zu ihm geſprochen hatte, trat in ſeine Erinnerung. 

Jetzt ſaß es wie ein Hieb. Menſchenrechte! Er würde ſie 
105 mit Gewalt nehmen, wenn man ſie ihm nicht freiwillig 
aab. 

Dann wieder Minnten eines zärtlichen Gedenkens au 
Gerda und das Weſen, das plötzlich im Mittelpunkt ſeines Lebens ſtand, Wie wollte or die beiden beſchützen, wenn er 
einmal bei ihnen wäre! Mit einer Inbrunſt konnte dieſer 
Verbrecher lieben, gegen die jede verfeinerte Neigung eines 
Intellektuellen nerblaßte. Er war wie ein Tier, dem man 
ſein Junges geraubt hatte. Er hätte am liebſten nach ihm 
geſchrien, gebrüllt, und mußte doch ſchmeigen, weil ſich ſonſt alles verdorben hätte. 2 

Dr. Bever war nicht erſtaunt, als ihm der Inſpektor 
meldete, der Strafgeſangene Bruno Balke habe dringendſt 
um eine Audienz gebeten. 

„Der Mann will immer eine Extrawurſcht“, ſetzte der 
Beamte hinzu, der die Meldung ordnun sgemäß weitergab, 
innerlich aber überzengt war, der veiter der Strafanſtalt 
werde die Bitte Balkes rundweg ablehnen. 

Dr. Beyer zögerte auch. Daun warf er einen Blick hin⸗ 
über zu dem umfangreichen Regiſtrierſchrank, in den die Akten 
feiner Belegſchalt eingeordnet waren. Als erinnere er ſich 
an etwas. 

„Sie 2 

  

lien vielleicht noch nicht, Winder, daß Balke Vater 
geworden iſt. Darüber will er waͤhrſcheinlich mit mir reden. 
Das iſt beareiflich. Laſſen Sie ihn mir alſo in einer halben 
Stunde vorführen. Zuerſt muß ich hier meine Briefe unter⸗ 
ſchreiben.“ 

Dieſe halbe Stunde war ſur Halke von beſonderer 
Schwere. Er lauſchte immer, ob man ihn endlich holen 
würde. Ungeduld brannte in ihm zu heller Flamme empor. 
Er zermarterte ſein Hirn nach Worten, die er gebrauchen. 
würde, um den Lveiter der Anſtalt von der Berechtigung 
ſcines Anſuchens zu überzeugen. 

Uẽnd dann war es wie immer, er platzte angeſichts Dr. 
Beyers damit heraus, ungehobelt und ohne viel Uimf hweiſe. 

„Nuch Hauſe muß ich, Herr Virektor ... Urlaub muß ich 
haben.“ 

„Sie meinen natürlich, daß Sie um Urlaub einkommen 
wollen“, verbefferte der Beamte. Er war daran gewöhnt, daß 
jeine Leute ihre Worte nicht ſo wählten und ſetzten wie 
Rechtsanwälte. 

„Ja, Herr Direktor. Meine Frau bat ein Kind berom⸗ 
men. Ich muß dochmal das Wurm ſehen! Und die Fran 
aucht ... Bitte, laſſen Sie mich furt. Ich bin waͤhrhaftig 
uleich wieder da ... beſtimmen Sie nur, wann ...“ 

Dr. Beyer ſa em Unalück mit dem Empfinden eines 
enſchen gegenüber, der am liebſten ia neſagt hätte und 
vt weiß, wie er das notwendige, unecläßliche Rein an⸗ bringen ſoll. 
„Urlaub iſt ausgeſchloſſen, Balke“, ſagte er möglichſt 

ſchoͤnend. 
„Warum?“ fuͤhr der Mann auf, der ſoni ſo ergeben in 

ſein Schickſal vor dem Direklor geſtanden hatte. 
„Im erſten Teil Ihrer Strajfe darftich Ihnen üverhaupt 

keinen Urlaub geben. Das könute hHöchſt der Staatsau⸗ 
walt. Vergeſſen ſie nicht, daß Sie ihm während des 2 
zuas unterſtehen. Ein Geſuch dorthin wäre aber lächerlich 
ich kann es nicht anders nennen.“ 

Balke hatte das Haupt geſenkt. Es ſah a 
ſich ein wilder Stier darauf vor, einem Ger 
gehen, „Ich ſoll alſo das Kind nie ſetzen 
lang?“ 

„So ſchlimm iſt das nicht. Sowie Sie aus der Eingangs 
ſtuſe draußen ſind, darf ich ihnen Urlaub bewil inen. as 
heißt, immer in ſeyr beſcheidenem Rahmen und norausge⸗ 
ſetzt, daß Sie ſich entſprechend aufführen.“ 

Fortſetzung ſoigt) 
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Aet aus Reiehtum ——— 

4 Mark Wochenlohn in Amerika 
Die Segnungen des Kapitalismus — Das „reiche“ Amerika 

Noch vor drei, vier Jahren, ja noch vor zwei Jahven 
bhätte üch Amerika nicht träumen laſſen, daß einmal ein De⸗ 
monſtrationszug arbeitsloßſer Maler, Köche und Gepäs k⸗ 
träger durch die Straßen von Nenyork ziehen würde, mit 
Schildern an den Mützen, die verkünden, daß ſie bereit ſeien, 
für einen Dollar wöchentlich zu arbeiten. 

  

Arbeitsloſendemonſtration in Neunork 
Die Schilder zeigen Beruf und Lohnforderung an: 1 Dollar 

5 in der Woche! 

Berx bamals dem reichen Amerika prophezeite. hbaß auch 
ibm eine Konjunkturkriſe bevorſtände, begegnete nur lei⸗“⸗ 
tem ironiſchen Jächeln. Man bat es den Amerikaner! 
propheäeit. Die Amerikaner entgegneten mitleidig, wie man 
ſich denn beim Neichtum der Vereinigten Staaten eine ſolche 
Kriße eigentlich denken ſolle. Es iſt ſchwer begreiflich. 

daß ein Staat, wie die Vereinigten Staaten von 
Amerika. ſe wenin Kenntuis von den Geletzen des 

Kavitalismus belaß, 

  

  

daß er annahbm, infolge ſeines Reichtums von Konjunktur⸗ 
ichwankungen nicht Lreilt werden zu können. 

Die „Proſperity“ nahm ein Ende, nahm ein Ende mit 
Schrecken, denn die gewaltige Wirtichaftskriſe, die beute die 
Vereinigten Staaten beherrſcht, trifft dieies Volk um ſo 
ſchwerer, als es im Vertrauen auf ſeine ewige Proſperity 
auf jede planmäßige ſosziale Organiſation verzichtet har. 

Heute zählen auch Amerikas Arbeitsloſe nach Millionen. 
Man muß bedeuken, was das heißt, was das bedeutet in 
einem Lande. das bisher noch niemals das Problem der 
Arbeitsloſigkeit gekannt hat. Abgeſehen von kleinen Saiſon⸗ 
ichwautungen war die arbeitende Bevölkerung der Ber⸗ 
einigten Staaten verſchont geblieben. Das Wort von dem 
Gold, das in Amerika auf der Straße liegt, iſt öwar viel 
mißverſtanden und noch mehr mißbraucht worden, aber es 
ſtimmt inſofern, als jeder, der arbeiten wollte, dort drüben 
auch die Möglichkeit zur Arbeit fand. Mit dieſen goldenen 
Zeiten iſt es nun vorbei. 

Das Wunder bat ſich ereiguet, daß das reichßte Land 
der Welt ſich in ſchwerſter wirtſchaitlicher Not be⸗ 

findet. 

In den Staatsbanken lagern gewaltige Goldmengen, lagern 
garößere Goldvorräte als in irgendeidem andern Land der 
Erde, als in vielen eurvpäiſchen Stanten zufammen. Die 
amerikaniſchen Banken ſchwimmen im Gelde und doch ziehen 
Demonſtrationszüge der Arbeitsloſen durch die Straßen 
von Neunork und bieten ihre Arbeitsleiſtung gegen Lin 
Entaelt von 1 Dollar pro Woche an. Die wertſchaftlichen 
Auswirkungen und die ſozialen Folgen einer ſolchen Er⸗ 
ſcheinung ſind beute in ihren Einzelheiten kaum auszu⸗ 
denten. Sie zeigen zunächft, daß die wirtſchaftliche Krije ſich 
nirgends ſtärker und ſchwerer auswirkt als im Lande der 
Proſperitv. Wie furchttor muß die Lage der Arbeitsloſen 
ſein, die ſich bereiterklären, 

ſchon für einen Dollar 

wöchentlich — für vier Mark Wochenlohn — zu arbeiten. 
Man bat in Amerika die Beſtrebungen der europäiichen 
und vor allen Dingen der deutſchen Sozialpolitik nicht ver⸗ 
ktanden. Henie dürſte. ſich auch den optimiſtiſchſten, auch den Hoffnungsvallſten amerikaniſchen Bolkswirkichaſtiern und 
Folitikern klar geworden ſein. Heute wird auch das reiche Amerika ſich mit den Problemen der Sozialpolitił be⸗ 
faffen müßßen. 
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Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
Ne Zuhunft der Getreidewirtſchaft 

Entwicklung zum europäiſchen Monopol 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Eingriffe des Reichsernährungsminiſters in die Ge⸗ 

treidewirtſchaft — Lieferung von verbilligtem Getreide, Vor⸗ 
ſchreiben der Gewinnſpannen uſw. — iſt gar nicht das uner⸗ 
hört Neue, wie immer wieder von den Anhängern der ſoge⸗ 
nannten freien Wirtſchaft behauptet wird. In ganz Europa 
iſt man ſeit langem bazu übergegangen, den Getreideverkehr 
durch unmittelbare ſtaatliche Eingriffe zu regeln. In der 
vollkommenſten Weiſe, alſo durch ein Getreidemonovol, ge⸗ 
ſchah das vor allem in den ſkandinaviſchen und baltiſchen 
Staaten. Das Monopol war pier eine Folge der rufſſiſchen 
Schleuderverkäufe. 

Norwegen hatte 

ſeit dem Kriege bis 1925 ein vollſtändiges Getreide⸗ 
monppol, 

das auf einem politiſchen Bündnis zwiſchen Arbeiterpartei 
und Bauernparteien beruhte. 1927 wurde es von einer 
bürgerlich⸗liveralen Mehrbeit beſeitigt. Aber ſchon 1928 
mußte es wieder eingeführt werden und hat jeitdem den 
Landwirten für ihre Ernten eine hohe Prämie gebracht: die 
Belaſtung der Verbraucher konnten durch die ſyſtemaliſche 
Ausnützung des Ueberangebots auf dem Weltmarkte niebrig 
gehalten werden. In Schweden beſteht gewiſſermaßen ein 
FPripatmonopol unter ſtaatlicher Kontrolle; die drei großen 
Mühlenkonzerne haben ſich in einem Abkommen mit der 
Regierung verpflichtet. den Inlandsroggen zu einem feſten 
Preis aufzunehmen. Von dem insgeſamt zur Vermaplung 
kommenden Roggen muß ein Teil letwa 60 Prozent) aus 
inländiſcher Ernte ſtammen. In Eſtland kauft die Regic⸗ 
rung das inländiiche Getreide durch die Mühlen und Händler 
zu einem ſeſten Preis auf. Die Müblen müſſen mindeſtens 
50 Prozent Inlandsroggen vermahlen. Zu einer ähnlichen 
Organiintion hat man fich nach langen und unbefriedigenden 
Verſuchen mit Zöllen und Marktſtützungen im Juli 1990 in 
Lettland entſchloſſen. In Finnland 

wird der Markt des inländiſchen Roggens durch eine 
ſtaatliche Aufnahmeſtelle gerrgelt. 

Bei der Abwehr des ausländiſchen Angebvis baben ſich die 
linken Parteien gegen Zollervöbungen heftig zur Webr ge⸗ 
jetzt, ſo daß auch hier die Monoypliſierung der gegebene Weg 
ſein dürfte. 

Aber auch im weſtlichen und ſüdlichen Euroda iſt die 
freie Getreidewirtſchaft beute bereits ſtart durchlöchert. Die 
ſogenannte „monopolfreie Ssſung“ in der Schwriz iſt weit 
von der freien Wirtſchaſt entfernt. 

Sie legt der Regierung die Verpflichtung aui, das Ju⸗ 
landsgetreide zu einem Zwangsprris zu erwerben. Die Zu⸗ 
ſchüſſe werden durch Zölle bercingebolt. In Italien eraibt 
ſich die ſtaatliche Beeinfluffung ſchon aus dem faſchiſtiſchen 
Snſtem, in Spanien regelt die Kegierung die Getreidepreiſe 
durch die Mühleninduſtric. In Frankreich wird der Markt 
reauliert durch Exporthilfic, Magazinierung inlandiſcher 
Dare und durch bewegliche Z8lle. deren Feitſctung urch tin 
Ermächtigungsgeſetz in die Hand der Regierung gelegt ſſt. 
Die Tſchechoſlowatei dat Vermatlnngazwang, Magasinie⸗ 
rung und Einfuhrſcheine. Oeſterreich hat Verſuche mit leit⸗ 
zöllen gemacht. Dieſe drei Länder. Frankreich, die Tichccho⸗ 
Korsakei und Oencrreich, wenden damit im wejentlichen Die⸗ 
jelben Mittel an mie Deutſchland. Sie haben aber die Er⸗ 
indruss gemacht, das dieſer Monopoieriat“ unzureichend 

un 

es find berrits ſtarke Kräfte am Serk, bie auf ber Schafß 3 Getrrib Ls Vinstel, 

Bon den Seireideüberichnhländern hal Rnßland feit der 
Revolntion cin Audenbandelsmonoppl. In Südjlawien 
wurde im Apräil 1830 eint Kegelnng geiroffen, dir der Ke⸗ 
gierung ein weiigrbendes Außenbonbelismonopel verleeHs. 
In Ungarn werden Expyrxtprämien unter LKontrolr der 
Regierung gesahlt. Eine infernationaie Imammerfaffang 
flantlicher Ausfuhrorganiſaionen iſt ereits dem Derfſck⸗ 
polniſchen Ayoggenabfommen erreicht: ähnlichr Plänt für cine 
internationale Zufammenfaffung ber Ausfuhr werden in den 
Donan-Ländern ersbrieri. 

Sthon heute kann alſo in der enropräiſchen Getreibemiri⸗ 
ichaft keinc Kede mehr von cinem frrien Marttverfehr fein-: 
die Preiſe und die Sarenbemrgungen fiud nicht ehr nücin 
von wiriſchaftlichen Tatſochen abbangig, ſondern ſie nnier⸗ 
hegen politiſchen Einfl ü i i 

ſtaatlicher Macht un Oronni⸗ 
jationen des Auslundrs gegenßbber fana ſich die Merhfrnar 
und das Angebot eines cinzelnen Sandes bentr nur be⸗ 
Haurten. menn fe rbenjalls mii den Wifteln Der AaallSWen 
Machi unterftüti werden. Striftin F in der Tat nabein in 
gans Koniinentialenrnyn nicht mehr die Froge, vcd ber Se⸗ 
treidemarkt vom Stant berinflinzt werden Fol- 

Mäcken Uei ** 

     

Die deutſche Soßialdemokratie und mit 5r dir in Engiund. 

in Frankreich vertritt dir Heberztngnng. daß bär in Denriid- 
land. Frankreich. Oritrrreich anerrs LSznbern zrx Ax- 
Wendung gelommenen · Demeglihr 5He, 
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Syndikats, das ſeinen Sitz n Kattowitz haben dürfte. ſoll 
von der Schließung der kleineren Betriebe begleitet werden, 
die in dem früheren Syndikat eine Quotenbeteiliaung unter 
2 Prozent haiten und nunmehr ihre Produktion gegen ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung einſtellen würden. 

Enaliſches Konjortium finanziert Ban polniſcher Tele⸗ 
phonſtrecken. Wie einige Warſchauer Blätser berichten. führt 
das polniſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium bereits ſeit 
längerer Zeit Verhandlungen mit einem engliſchen Kon⸗ 
jortium über den Bau und die Erploitierung neuer vol⸗ 
niſcher Telephonſtrecken. Das betreſiende, näher noch nicht 
bekannte engliſche Konſortium ſoll die Konzeßion der 
volniſchen Regierung eine Anleihe in Höhe von 2 Millionen 
Pfund Sterling erteilen. Die Verbandiungen ſollen bereits 
vor dem Abſchluß ſteben. 

Die Zollvergünſtiauna für geſalzene Heringe, von denen 
1/) Kilogr. nicht mehr als 60 Stück enthalten, iſt durch eine 
im „Dziennit Uitaw“ Nr. 16.131 veröffentlichte Rerordnung 
von zwei Dritteln auf ein Drittel des Normalzods verrin⸗ 
gert worden. Die Verordnung tritt am 18. Mai in Kratt. 

     

  

  

An den Vörſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 18 Mai. Schec vondon 25 U32 — 
Banknoten: 100 Reichsmarf — 122.60. 10% Zlotn 57557 
= 57.68. 1 amerifauiſcher Dollar 3 131½ — 5.1451 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.31 — 5. War⸗ 
jchau 57.,56 — 57,87, London 1 Pinnd Sterling 23.06 — 
25,00%, Holland 100 Sulden 243,24 — 6.6., Zürich 100 
Franken 99h5 — 99 , Paris 110 Franken W. 10 
Brüſſel 100 Belga 71.18 — 71 50, Nenvork 1 Dollar 5 
5.1451. Helſingjors 100 finniichc Mark 12 317 — 12.91 
bolm 100 Kronen 137.59 — 137.92, Kopenhagen 100 Krouen 
1837.50 — 137.78, Cslo 100 Kronen 137,53 — 137.Si. 

In Warſchan aꝶ 18 Mai. Amer. Dollarnofen 8911.— 
Sag — 888 882; Velgien 121.17 — 121,18 — 1323.85, Holland 
3* — 30,½3 — 357,43. London 13,12 — 
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Biic in die Ansſtellung der Segellchiffmodelle. 

Neuyork 8,918 — 8938 — 8.898; Nenyork (Kabel) 8925 — 
8,945 — 8,905; Paris 34,.92½ — 35,01 — 34,84; Prag 25,13% 
— 26,0 — 25,37;, Stockholm 239,30 — 239,90 — 2838,70; 
Schweiz 172,05 — 172,18 — 171,62; Wien 125,42 — 125,73 — 
125,11; Italien 46,73 — 46,85 — 46,61. 

Warſchauer Effekten vom 18. Mai. Bank Polfki 127, Bank 
Zachodni 61. Sile i Swiatlo 47, Zproz. Bauprämienanleihe 45, 
Inveſtierungsanleihe 87, 5proz. Konverfonsanleihe 48,75. 

Poſener Effekten vom 18. Mai. Konverſionsanleihe 48, 
Poſener Stadtobligationen vom Jahre 1926 92, Dollarbrieie 
90,25—90,50, Inveſtierungsanleihe 86,50, Dr. N. May 22,. 
Unia 45—43. Tendenz feſter. 

An den Prodnkten⸗Börſen 
In Danzig am 13. Mai. Weizen, 128 Pfd., 19.00. Roggen, 

Konſum. 16,25, Gerſte 16 50—17,50, Futtergerſte 16—16,75, 
Rübſen 18.75, Roggenkleie 12,75, Weizenkleie 12,75. 

In Berlin am 18. Mai. Weizen 285—287, Roggen 197. 
bis 198. Futter⸗ und Induſtriegerſte 230—244. Hafer 191 bis 
195, Weizenmehl 33,56—39,00, Roggenmehl 26,75—28.50, 
Weiszenkleie 15.00— „Roggenkleie 14.50—14.90 Reichsmark 
ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weizen. Mai 296—295 ([Vortag 2964), Juli 298—297% 
120874), September 249½—239 1). Roagen., Mai 2067 
(206 ), Juli 202 plus Brief (2034). September 191—19075 
(191. Haſer, Mai (—), Juli 204 % —203 4 (206/), Sep⸗ 
tember 176—17575 (178). 

Amtliche Kartoffelerzengerpreiſe. Berlin, je Zentnen 
waggonfrei ab märkiſchen Stattounen: Weiße 1.80 —2,0%, Rote 
2.20—2.50. Odenwälder Blaue 2,40—2,80, Gelbfleiſchige (anßer 
Nierenkartoffeln) 3,30—3,70 Mark. Fabrikkartoffeln 
Piennig je Stärkeurozent. ů 

Poiener Produkten vom 18. Mai. Roggen (Transaktions⸗ 
Dreist 90. To. 30, (Richtpreis) 28,75—29, Tendenz feſt. 
Weizen 32.5—.33. Marktgerſte 27—28, ruhig. Haſer 29—30, 
ürtig, Roggenmehl 12,50—13,50, feſt, Weizenmehl 51—54, ſeſt, 

23.50. grobe 21 

      

   
   
       

   

          

   
       

  

Roggenkleie 23.50—24,.50, Weizenkleie 2 b 
bis 25, Senfkraut 42—17, Sommerwicke 15—17, Peluſchken 
47—50. Felderbſen 30—31, Lupinen blau 26—28, gelb 34—88, 
Buchweizen 39—30, Speiſekartoffeln 6.50—7,00. Allgemein⸗ 
tendenz feſt. 

Thorner Produkten vom 18. Mai. Gutsweizen 32—388, 
Marktweizen 31—32, Roggen 27,50—28,50, Gutsgerſte 26—27. 
Marktgerite 25, Hafer 28—29, Weizenmebl 52, Roggen⸗ 
hnse 12. Weizenkleie 24,50, Roggenkleie 23,50. Allgemein⸗ 
tendenz jen 

  

ſter.        

  

  

  

Im Kahmen des Deniicten Mozartjahrs 1231 mürde in Kiel die Nordiſche Hafen⸗, Schiffahrts⸗ und Verkehrsausſteüung eröffurt. Neben Len neneiten iechaiſchen Errungenichaften werden vor allem Sqchutzvorrichtungen und Einrichtungen der — Waßerbehörden gezeigt. 
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konnte infolge der ſich inzwiſchen auf den Treppenaufgang 
ansgebreiteten Flammen nicht mehr zum Ausgang herunter⸗ 
gelangen. Er fprang daher aus einem Fenſter des eriten 
Steckes und brach ſich bierbei beide Beine. Im Parterre des 
Gehäudes waren annähernd 1000 Sack Mehl angehäuft, die 
in Brand gerieten und den Brand derart anfachten. daß an 
eine Rettung der brennenden Mühle nicht zu denken war. 
Leiche niſtandene Brandſchaden wird auf 250 (00 Zloty ein⸗ 
E Kr. 

  

Zu Tode geprügel: 
Bei eĩiner Schlãgerei 

Auf dem Hof eines Sobnhauſes in der Szukalftasſtraße 
in Bromberga kam es zwiſchen den Landwirten Ernſt Fiſch jowie denen Soßn Ariur und Franz -Rogaczewfki einerſeits 
ivwie Franz Kolaſa und deßen drei Söhnen Ladislaus, 

Aleis und Krans anderſeits zu einem Streit, der bald in 
eine wüſte Schlagerei ausartete. Hierbef wurde der Land⸗ 
Wirisſohn Franz Kolaſa mit einem ſtumpfen Gegenſtand ſo 
2 O Nat 
ſeiner UHeberführung ins Krankenhaus ſtarb er. Wer Len Lene Schlag verietzt hat, ließ ſich bisher noch nicht feſt⸗ 

R. 

Zweiĩ tõdliche Unfaſle in Hohenfalga 
Anf dem Bahnhof in Hohenſalza (Inomroclam) geriet der 

Nangierer Johansn Kawalel infolge eigener Unvorfichtigkeit 
umter die Käaber des Perjonenzuges Hobenſalza— Krnſchwitz, 
wobei er den Tod ſaub. Ter Verſtorbene binterläaßt Fran 
und mehrere „mündige Kinder⸗ 

VBeim Hansban Fürsic der Sobn des Bauunternehmers, 
Ab and rkeit 3e arr das Gerũůſt detßrvngcpe haßs n weil, mar, 

„ exleit ichwere Berletzungen, daß er im Kran⸗ 
kenhanſe mit bem Tode kämpft. E. 

  

  

ehenden Enteräang auf. Da Sie Fahrgeltwindigkeit des auffahrenden S nicht ſ⸗ 
beuß war. konnir ein nuach größeres Unsiad vermieten mer⸗ Seuesihein erhell. Süßremd des Arsermßes ses Bramdes em. Es entigleiſten jedoch die Lokomotive und mehrere nurr ee Sdle ün TSamatem mus in Werer Fecem Erßerter Dagen des Schmellzugrs. Ferner ianf Siſenbahn⸗ beßhännie, Seits Areerber Semaen dud rHareirsg än Trese Eendte Kehr ober weniger ſchwer verl „ wöhrend die reirn. Der im 3 Ieſchsiiüa Axupeäter Ariſenben feimen Schasen erläiten Dee Schubofrage iſt noch Tufef VBurfuurßfi Eemeriür Dee Fenersgeßeir In ür ii rächt getlärt. Der Sechichaben ißt recht „ 

  

  

 



  

Stisemmſchäüden in Ungarn 
Hunderte von Booten gekentert 

Auf der Donau hat ein heftiger Sturm eine ganze Reihe 
von Bovten zum Kentern gebracht. Mehrere hundert Per⸗ 
ſonen mußten aus dem Waſſer herausgefiſcht werden; zwei 
fanden in den Fluten den Tod. In Debreczin hat der Sturm 
ein Wohnbaus abgedeckt. Durch den dadurch verurſachten 
Oeckeneinſturz wurde der Beſitzer tödlich verletzt. 

Pfarrer Schenks Moral 
Ueble Affären 

Pfarrer Scheuk, einer der umſtrittenſten Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen aus dem Potsdamer Frenzel⸗Prozeß, wird ſich in 
dieſen Tagen vor dem Konſiſtorium der Mark Brandenburg 
reſp. vor deſſen zuſtändigen jnriſtiſchen Dezernenten wegen 
ſeiner Haltung im Frenzel⸗Prozeß zu verantworten haben. 
Vom Ergebnis dieſer Vernehmung wird es abhängen, ob es 
zur Einleitung eines Diſziplinarverfahrens kommen wird. 

Die Vorwürfe, die gegen Pfarrer Schenk erhoben werden, 
gipfeln vor allem darin, daß der Geiſtliche die unerauickliche 
Blutſchandeaffäre auf dem Amtswege ins Rollen brachte, 
ohne ſich vorher überhaupt mit Frenzel in Verbindung geſetzt 
zu haben. Weiterhin beklagt ſich der vorläufig und möglicher⸗ 

weiſe zu Unrecht zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilte 
Bornimer Amtsvorſteher Frenzel darüber, daß der Pfarrer 
ihm ſein Kind Gertrud abtrünnig gemacht und dieſes auch 
wührend des Prozeſſes gegen ihn beeinflußt habe. 

   

    

  

Wird er begnadigt werden? 
Eniſcheidung über Kürten erſt nach Pfingſten 

Die ſchriſtliche Ausfertigung des Kürten⸗Urteils, die 
Ende voriger Woche fertig geworden iſt, wurde jetzt der 
Staatsanwaltſchaft Düſſeldorf und dem Brauftragten für 
Gnadenſachen zur Stellungnahme zugeleitet. Die Berichte 
dieſer Stellen ſind im Preußiſchen Juſtizminiſtertum noch 
nicht eingegangen, ſind auch früheſtens erſt unmittelbar vor 
Pfingſten zu erwarten. Unter dieſen Umſtänden kann das 
Juſtizminiſterium die Stellungnahme der Gnadeninſtanz 
erjt nach den Pfingſtfeiertagen dem Preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium unterbreiten, deſten Entſcheidung infolgedeſſen 
allenfalls Ende dieſes bis Aufang nächſten Monats zu er⸗ 
warten iſt. 

Marineſoldaten als Pliinderet 
—* In Managua 

In einem Interview in der Zeitung „El Univerſal“ in 
Mexiko beſchuldigt Profeſſor Toledano die amerikaniſchen 
Marineſoldaten, bei ihrer Rettungsaktion in der Stadt Ma⸗ 
nagua während des ſchweren Erdbebens geplündert zu 
haben. Sie ſprengten nach ſeiner Behauptung mit Dynamit 
ſchwere Geldſchränke, in denen ſie Beute vermuteten und 
ſchoͤſſen auf Einwohner, die zurückgekehrt waren, um ihr 
weniges i betten. 

  

  

  

  

Die ehrgeizigen Buchbinder 
Unter dem Protektorat des Neuyorker Inſtituts für grophiſche 

Künſte finden ſeit kurzem alle 14 Tage Verſammlungen der Neu⸗ 
vorker Buchbinder und Illuſtratoren fiatt, die einer Kritik aller nen 
erjchienenen Bücher, was ihre äußere Aufmachung anbetrifft, mög⸗ 
lichſt weiten Raum geben ſolleu. Auf dieſe Art und Weiſe ſoll der 
Ehrgeiz der Herausgeber angeregt werden. Eine große Reihe aus 
den Kreiſen der Buchbinder eingegandener Einbandsentwürfe uſw. 
beweiſt das rege Intereſſe, das vun handwerklichen Kreiſen der 
Ausgeſtaltung des neuen amerikaniſchen Buches entgegengebracht 

  

  

Heſfjiſcher Landtagsabgeordneter tödlich verunglückt. Bei 
der Einfahrt des Fuldaer Perſonenzuges in den Frankfurter 
Hauptbahnhof geriet Sonntag abend gegen 10.3) Uhr der 

ſche Landtagsabg. Landwirt Friedrich Joſt aus Ber⸗ 

    

mathsbain infolge vorzeitigen Abſpringens unter die Räder 
des Zuges und wurde hierbei ſo ſchwer verletzt, daß er nach 
wenigen Minuten ſtarb. Joſt war Mitglied des heſfiſchen 
Landtages ſeit 1021 und vertrat den heſſiſchen Landbund. 

Poftfiug über den Osean 
Rückflun über Afrika und Braſilien 

Der iriſche Flieger James Fitzmaurice, der frühere Flug⸗ 
aenoſſe von Köhl und Hünefeld., beabſichtigt am 15. Juni den 
Ozean in weſtöſtlicher Richtung zu überaueren, um dier 
Durchfübrbarkeit eines transatlantiſchen Flugpoſtverkehrs 

nachznweiſen. Fitzmanrice will 500 Pfund Poſt mitnehmen. 
Im September ſoll der Rückflua über Afrika und Braſilien 
erfolgen. 

Strafantrag gegen die franzöſiſchen Flieger 
Gegen die bei Schweinfurt gelandeten drei franzöſiſchen 

Flieger iſt Anzeige an die Staatsanwaltſchaft erſtattet. Die 
Flieger bleiben vis zur Beendigung des Strafverfahrens 
unter polizeilicher Aufſicht. Im Strafverfahren wird die 
Frage zu klären ſein, ob es ſich um eine Notlandung oder 
abserüſtet abefan handelt. Die Flugzeuge werden zunächſt 
abgerüſte⸗ 

Das orößzte Aauarium Enropas 
In dem kleinen Fiſcherdorf Hagnan am Hadiſchen Bodenjeeufer 
zwiſchen Friedrichshaßfen und Konſtanz iſt dieſes Aquariumt einge⸗ 
richtet worden, daß als das größte Euraopas zu gelten hat. In 

  

  

  

    

ihm wird das Tier⸗ und Pflanzenleben des Bodenſees dargeſtellt 
werden. Die Behälter ſind ſo groß, daß ſich jeder Fiſch genügend 
bewegen kann und kein Gefühl der Gefangenſchaft aufkommt. Es 
ſind in paralleler Anordnung zwei äußere Behälterreihen von je 
21 m. eine mittlere von 18 m und eine Querreihe von 9 m Länge 

bei 2 m bzw. 1,60 m Höhe, eingebaut worden. 
ee-EEAAgeYeiq.exeeeeeeeeee 

Theatérnst auch in England und Ameriha 
Aus Lomdon wie aus Neuyvork kommen alarmierende Nas 

richten über den dic ſchlimmſten Erwartungen übertreffenden 
erſoig der zu Ende gehenden Spielzeit. Von den rund 50 Bühnen 
Londons werden aller Vorausſicht nach in der kommenden Saiſon 
höchſtens 20 wieder eröfjnet werden. Bei den amerilaniſchen 
Thet“lern mit ihrer faſt durchweg ſtärteren Kapitalksaft iſt ein 
derartig radikaler Abbau zwar kaum zu befürchten; jedoch rechnet 

man damit, daß die Spielzeit 193031 mit einem Verluſt der 
Theaterdirektionen von insgeſamt mindeſtens 2 Millionen Dollars 
abichließen wird. Dies, obgleich einerfeits die Eintrittspreiſe, 
andererſeits die Honorare der Künſtler ſowie die Löhne der 
Bühnenangeſtellten im Laufe der Saijon um durchſchnitklich die 
Hälfte herabgeſetzt worden ſind. 

   

— 

  

Grauſiger Leichenfund. Bei' Frankfurt wurde aus dem 
Main eine mit Draht umſchnürte Oelkanne gefiſcht, in der 
man die Leiche eines etwa 14 Tage alten Knaben fand. 

  

  

Anläßlich des Mozartjahrs 193gt hat die öſterreichiſche 
Staatsmünze neue Doppelſchillinge prägen laſſen, die auf 
der einen Seite den Kopf Mozarts, auf der anderen die 
Wertangabe umgeben von den Wappen der Bundesländer 
tragen. — Das ů mit dem Bildnis Moßar 

  

       

  

Eingemauerie Mäüdchenleiche 
Beim Abbruch eines Hauſes in der Via Val San Martino 

in Turin ſtießen Arbeiter auf das Skelett eines jungen 
Mädchens. Die Leiche war in der Mitte auseinander ge⸗ 
ſchuitien und dann eingemauert worden. Man vermutet, daß 

es ſich um einen im Kriegsijahr lüots begangenen Mord 
handelt, doch fehlen bisher Hinweiſe, die die Auſklärung des 
Verbrechens ermöglichen könnten. 

  

Original⸗Lötwvengebrüll im Mudio 
Im afrikaniſchen Urwald 

Nachdem man ſo ungefähr alle Prominentenen 
ſchaft und Sport an die Milrophone der gauszen“ 
dringt man jetzt auf der Starſuche re im ven Urwald vor. Dar 

engliſche Rundfunk gibt ſoeben betannt, daß er beabüchtigt. in 

Krürze das Gebrüll der Löwen im afrikauiichen Urwald au mi⸗ 

liche engliſchen Stationen zu übertragen. D obi 710 

wird eine Gruppe von Fachleuten mit Mitrophonen in den Ur⸗ 

waͤld entſenden und de Original⸗Löwengebrült auf Kurzwellen 

nach Europa weitergeben. 

Der Vulkan als Wüärmegnelle 

Weltreiſende erzählen Wunderdinge von dem aroßen 
Vulkan Kilauca auf Hawai, deſſen gewaltiger, auadratkil 

metergroßer, glutflüſſiger Lavaſee eine beſondere Sehe—⸗ 

würdigkeit bildet. Da die bisherigen Untertunftsmöal 

keiten nicht mehr ansreichten, muß man dort jetzt — 

großes Hotel errichten, das ſeinen rme⸗ und Heizwaſſer⸗ 

bedarf nicht durch Verfeuerung der durch Fracht erheblich 

verteuerten Kohle, ſondern durch die Abmwärme des Vulkan⸗ 

kraters erhält. Auch die Erdbebenwarte der ameritaniſchen 

Regierung, die in der Nähe des Kilauca errichtet iſt, wird 

von dem Vulkan mit Wärme verſorgt. 

   
ennſt, Wilſen⸗ 

gebracht hat, 
    

  

      

      
     

  

     

    

    

  

   

  

   
    
    

  

     
   

  

  

lunde für die Hau. 
lebrerin MRinni Volze.— 
MWaiſviel“. von Plenzat. 13.—8. E iſſat.— 

andwirtichajt 
rtichait 

irfsleiter ( 
altungsmu 

I, Wie dic Radi⸗ 
Welt. 3. Die 
trieven. — 16,15 

  

         

    

bolen?⸗ 
ùunſtiticger der 

Se Hymnaſt t 

      

Süernſtund 
Fr. örtber 
    

    

an höbherrn Schulen 
ſuades⸗ Preisberichte. — 
ua des Krankieins: Prof. 
Uinivrrſitätslettar Paul, 
laus Berlin]: Unterbaitn; 

20.30 laus Xra 
S und Wichtun 
Kart Sczuka. Heſamtleitung: . 

terdienſt, Nachrichtendienſt, Spontberich⸗ 
Tünzmufik. Kavelle Stio Kermbach. Refrainarian 

am Un⸗ 
diktat: 19.—5 

  

   

    

  

    

  

   

  

  

  

  

  

ijebe der Ellen leitner Die 
ROHARE VOMH PETEft Mufeg 

Coprricht 1851 by Wühelm Goldmann Verlag G. m. b H. Leipaig 

  

  

12. Fortjetzung. 

Ich bin aber feſit entſchlofſen, Ihnen von meinem Er⸗ 
lebnis zu berichten, das gerade jür Sie als Freund von 
Edaar wiffenswert iſt. Ich war in Biarritz nicht allein.“ 
51805 ſenkte den Kopi. Es wurde ihr ſichtlich ſchwer, weiter⸗ 
szureden. 

Der Anwalkt räuſperte ſich verlegen. „Vor ein paar Ta⸗ 
gen bei Carows führte ich die Prinzeiftn de Nogents zu 
Tiſch,, ſagte er dann bedeutſam. 

„Sie winen alles?“ 
Sicher viel mebr als alles. Die Prinzeſũin ſprach mit 
ſp leidenſchaftlicher Begeiſterung, daß ich ihr innerlich ein 
babe. eren mit fünfundzwanzig Prozent vorgeſchlagen 

e. 
Liane atmete erleichtert auf. Dann kaun ich mich kurz 

faffen und auch Ihnen Gewifensſkruvel erſparen. Fran von 
Maltis hat mir einen Brief von ſechzebn Seiten geſchrieben 
Und liebevoll detailliert geſchildert, welches Aufſeben Edgar 
an der Riviera mit ſeiner jungen und ſehr bübichen Beglei⸗ 
terin erregt hat. Eine entfernte Verwandte von ihr wohnte 
in demſelben verichwiegenen Hotel am Golf von St. Tropez. 
Außerdem bat mich auch die alte dicke Hausbälterin in Ruh⸗ 
beck wohlmeinend. wenn auch nicht ganz ſo prägnant im Aus⸗ 
druck, auf drohendes Unheil aufmerkſam gemacht.“ 

Wir baben alle unſere Freunde“, ſagte Dr. Boehling 
guttergeben. „Senn ich irgendwie belfen kann, Baronin, 
werde ich ſehr glücklich ſein.“ 

»Ich babe Edgar viel abzubitien, und ich bin heute klüger, 
als ich es durch Lie ganzen Jahre unſerer Ebe war. Ich habe 
viel gelernt in der lestten Zeit und ein hartes Lehrgeld ge⸗ 
zahlt. Beute weis ich, daß ich durch eigenes Verſchulden 
Edgar und mich unglücklich gemacht habe. Wie konnte ich von 
ihm Liebe und Zärtlichkeit fordern. während ich immer nur 
an mich und mein Glück dachte, wo ich immer nur nehmen 
wollte. ohne zu geben. Vielleicht war es nur Feigheit und 
kindiſcher Stolz, daß ich ihm nie zcigen mochte. was ex mir 
dedentet bhat und .. ſie ſenkte den Kopf tief auf die Bruſt 
und ergänzte leiſe: .. . und heute noch bedeutet.“ 

Ich wyßte, daßk Sie mir eines Tages dieſe Worie fagen 
würden.“ Dr. Boehling putste emſig ſeinen Kneifer, um 
jeine Bewegung zu verbergen. „Darum habe ich auch alles 
nur menſchenmögliche getkan, um zu verbindern, daß nicht 

  

  
voreilig ein fait accompli geſchaffen wird. Ob mir das aller⸗ 
dings gelungen iſt, wiſſen nur die Götter.“ ů 

„Sie fürchten, daß es zu ſpät iſt?“ fragtie Liane be⸗ 
kümmert. 

„Vielleicht auch noch zu früh,-Baronin. Wer kann das 
wiſfen! Edgar gehört zu den altmodiſchen Menſchen, die ſich 
noch durch Dankbarkeit verpflichtet und durch Undank ver⸗ 
letzt fühlen. Das ſind immer die größten Sorgenkinder. 
wenn ſie das Schickſal einmal unſanft anfaßt. Die Einheits⸗ 
tupe Menſch von beute, die in Zahlen denkt und aus dem 
Wirrwarr der Gefühle ſich unbekümmert das Zweckmäßigſte 
herausangelt, iſt viel elaſtiſcher und von einem tüchtigen 
Anwalt mit ſachlichen Argumenten wohl zu beeinfluffen. Bei 
Edgar kann ich vielleicht als ſein Freund, der ihn wirklich 
ſehr gern mag, etwas ausrichten. Sie können auf mich 
zühleu, Baronin. Ich möchte ihm gar gerne dieſelbe traurige 
Erfahrung erſparen, die Sie mit Ihrer ſtarken Lebenskraft 
leichter überwunden haben.“ 

„Wer ſagt Ihnen das?“ 
„Meine unhöfliche Ueberzeugung, daß die Frauen durch 

die ſchamloſe Unterbrückung vergangener Jahrhunderte 
inuerlich mehr abgehärtet ſind als jeder ſenſitive Mann.“ 
ſanden ding hatte ſein weltmänniſches Lächeln wiederge⸗ 
ſunden. 

„In meinem Fall täuſchen Sie ſich,“ erklärte Liane in 
ihrer beſtimmten Art. 

„Ich hoffe zuverſichtlich, daß Sie ſich nicht täuſchen, Ba⸗ 
ronin.“ Byehlings Geiicht war ſo ernſt, daß Liane beun⸗ 
ruhigt auffuhr. „Getränkter Stolz und verletzte Eitelkeit 
ſind kein Fundament, auf dem man ein ſo kompliziertes 
Bauwerk wie eine morſche Ebe renovieren darj. Wenn Sie 
iich innerlich noch nicht vollkommen klar ſind, nehmen Sie 
lieber einen anderen Architekten. Ich kann Eßgar nur ſeine 
kleine Illunon nehmen, wenn ich ihm mit gutem Gewifgen 
dafür eine große Hoffnung geben kann.“ 

„Das können Sie mit beſtem Gewiſſen, Boeßling“ jaate 
Liane mit feſter Stimme und jitreckte dem Anwalt die Hand 
hin. die er mit kräftigem Druck erariff. 

Es wurde vereinbart, daß die Baronin zu ihrem Onkel 
Cormer nach Reichenbach fuhr, um dort abzuwarten, wie ſich 
Edgar zu dem Ausſöhnungsverſuch ſtellen würde. 
Enzch werde ſehr ungeduldig ſein, von Ihnen zu hören,“ 
ſagte Liane beim Abſchied. 
„Und ich verſpreche Jonen, daß ich trotzdem nichts Heber⸗ 

eiltes tun werde,“ verſicherte der Anwalt mit einem wobl⸗ 

  

das ihn ſojfvrt nach Berlin vat. „Tante, Sic lönnen gehen,“ 
ſagte er dann kurz. ů ů 

„So einen Fell hatten wir-ſchon lauge nicht,“ bemerkte 
die junge Dame wohlmeinend intereſſiert. „Wenn der Aus⸗ 
ſöhnungstermin für uns günſtig ausgehk, macht das bei 
einem Streitwert von nur zehn Millionen ...“ 

„raus“, ſagte Dr. Boehling mit der unhöflichen Zer⸗ 
ſtreutheit, unter der ſelbſt die beiten Sekretärinnen zu leiden 
haben. 

* 

Zwei Tage ſpäter rief Baron Helmersdorf vom Hotel 
Briſtol an und bat Dr. Boehling zu ſich. „Ju einere Viertel⸗ 
ſtunde bin ich bei Ihnen“, verficherte der Anwalt. Er hatte 
kaum angehängt, als die tüchtige Sekretärin die Akten Hel⸗ 
mersdorf brachte. 

„Die entſcheidenden Briefe des Direltors Oliver hbabe ich 
durch Merkſtreifen gekennzeichnet“, erläuterte ſie dienſteifrig. 
„Außerdem möchte ich bemerken, daß keine Aktennotiz über 
den Beſuch der Baronin vorhanden iſt.“ 

„Gegen Sie bin ich ein Stümper“, gab Dr. Bochling frei⸗ 
mütig zu. „Nehmen Sie die Akten weg. Es handelt ſich hier 
um perfönliche Dinge.“ 
Gekränkt ſog ſich die junge Dame zurück. Sie hate ſchon 
immer den Verdacht gehabt, dan der Anwalt bei den großen 
Sachen mit Gebeimakten arbeitete, die ihr vrrenthalten 
wurden. So lobnten die Männer volle Hingabe an die Ar⸗ 
Wyürds ſelbſt bei privaten Konſequenzen opferfreudig bleiben 
würde. — 

Dr. Boehling war einfach ſprachlos, als ihm Helmersdorf 
in dem Salonſeines Appartements entgegentrat. Vollkom⸗ 
men verändert kam ihm der Baron vor. Ein ganz anderer 
Menſch ſtand vor ihm. Braun gebrannt, mit lebhaften, 
blanten Augen, elaſtiſch und jung in jeder Beweanng, mit 
fulte. freien Lachen, das Boehling geradezu mit Neid er⸗ 

te. 
„Kommen Sie, alte ſette Kuppelmutter“, rief der Baron 

mit iungenbaftem Uebermut. „An mein Herz, alter Junge! 
Ihnen danke ich le3ten Endes, daß aus einem knackſtiebe⸗ 
ligen Hypochonder wieder ein richtiger Menſch geworden iſt. 
Av könnte Ihnen einen Kuß geben auf Ihre bedeutende 

unzelſtirne, Bochling, aber, aber, ich weiß nichi, ob das 
Ellen erlaubt.“ Wie ſteareicher Jubel klang ſeine Stimme. 

„Frühlingserwachen als Repriſe“, knurrie der Anwalt 
mißvergnügt. „ ů 

-Seten Sie ſich, Sie Neidhammel“, bat Helmersdorf in 

  

      erzogenen Handkuß. Dann geleitete er die Baronin hinaus, 
balf ibr vperſönlich in den Pelz und küßte noch einmal die 
Hand, die früher immer ſo ſportlich geſtrafft war und heute 
weich und willenlos in feiner Großen Pranke rußte. 

In ſeinem Zimmer Hängekte Sr. Bvehling feiner Sekre⸗ 
tärin und diktierte ein Telegramm an Baron Helmersdorf, 1 

ſtrablender Laune. Und machen Sic kein Geſcht, als ob Sie 
mir eine Lebendverſicherung aufreden wollten. Ich bin ſeſt 
entſchloffen, mindeſtens 80 Jahre alt zu werden. Uind was 
für Jabre, Sie juriſtiſch infiziertes Murmeltier! So etwas 
finden Sie gar nicht unter Familienrecht, mein Lieber.“ 

ortfezung folgt)    
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Kleinrentner und andere Hilfsbedürftige — Das Kleinrentnergeſetz macht Schwierigkeiten 

Im Sozialen Ansſchuß des Volkstages wurde geſtern nach 
buren Pauie von vier Wochen das Kleinrentnergeſetz weiter⸗ 
eraten. L 

Obwohl fämtlichen bürgerlichen Zeitungen nach der Ent⸗ 
wurf hierzu von der Frau Abg. Kalähne ausgearbeitet iſt“, 
ſcheint er den Regierungsparteien durchaus nicht zu behagen. 
denn ſie haben reichlich lange über den Fortgang der Ver⸗ 
handlungen geknobelt und überraſchten in der Ausſchuß⸗ 
beratung mit ſage und ſchreibe 26 Abänderungsanträgen, 
was pratktiſch eine faſt vollkommene Ummodelung bedeutet. 
Wenn auch nicht verkannt werden ſoll. daß einige von uns 
bei der erſten Leſung vorgebrachten Forderungen berückſich⸗ 
tigt wurden wie z. B. eine gewiſſe Selbſtyerwaltung) ſo wird 
an den bisherigen Verhältniſſen und an der Lage gerade der 
bidürftigſten Kleinrentner nichts geändert. 
Weder die Rechtsverhältniſte, noch die Höhe der Reuten. 

noch deren Feſtſetzung durch den Senat erfahren eine 
Aenderung. — 

Was aber ſonſt an Aenderungen vorgeſchlagen wird, iſt der⸗ 
artig auf Parteiagitation berechnet, daß der rück⸗ 
ſichtstoje Sozialabbau bei den anderen Fürſorgeberechtigten 
innerhalb der lesten Monate um ſo kraſfer hervortritt. 

Ein Beiſpiel: Teilnehmer am Weltkrieg, die zum Teil 
1870 geboren ſind, haben heute, 61 Jahre alt, dank des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes bei exrümaligem Reutenantrage keinen 
Rechtsanſpruch mehr auf Gewährung einer Rente. Krieger⸗ 
eltern, die jest ihr 60. Lebensjahr vollendet haben, ſind be⸗ 
reits jetzt, uur 13 Jahre nach dem Kriege, von einem Rechts⸗ 
anſpruch auf Elterurente ausgeſchloſſen. Wer dagegen 20 
Jaäahre jünger iſt und im Jahre 1919 lalſo im Alter von 20 
Jabren) vermögende Eltern oder irgendeine Erbſchaft zu 
erwarten hatte, die von der Inflativn betroffen wurden, 

kann 

noch im Jahre 1945 Anſprüche auf Kleinrentnerver⸗ 
ſorgung erheben, 

aljo auf ein Ereignis gründen, das dann 22 bis 25 Jahre 
zurückliegt, auch wenn er in der »wiſchenzei tein neues 
Vermögen erworben und (etwa durch verfehlte Spekulation 

oder ähnliches) wieder verloren haben ſollte. Maßgeblich 
bleibt nur, daß er eventuell ein Vermögen hätte erben 
können, das aber durch die Inflation zerſtört wurde. 

Einige weitere Beiſpiele: Es war bisher einfach nicht   

möglich, eine Mehrhelt für die Herabſetzung der 
Altersgrenze von 65 Jahren in der Invaliden⸗ 
verficherung zu finden. Bei den Kleinrentnern 
ſoll der Senat ermächtigt werden, ſie auf 55 Jahre herab⸗ 

zuſetzen. 

Wenn ein „gewöhnlicher Wohlfahrtsempfänger“ 

auf Wohlfahrkskoſten ins Krankenhaus eingeliefert wird und 
dort verſtirbt, werden ſeine eingebrachten armſeligen Hab⸗ 
ſeligkeiten ſofort zugunſten des Wohlfahrtsamtes beſchlag⸗ 
nahmt ohne Rückſicht auf Pietät. Erwerbsloſe, welche aus 
»beſſeren“ Zeiten, d. h. als ſie auch von ihrem Arbeitslohn 
nichts erübrigen konnten, etwa noch Krankenhauskoſten für 
Familienmitglieder ans Wohlfahrtsamt zu erſtatten haben, 
werden dauernd daran erinnert, auch von ihrer Erwerbs⸗ 
loſen⸗Unterſtützung Ratenrückzahlungen zu leiſten. Inva⸗ 
lidenrentner, welche Nachzahlungen zu beanſpruchen haben, 
werden dieſe oftmals vor der Naſe beſchlagnahmt für „auf⸗ 
gewandte Wohlfahrtspflege“. Dagegen ſoll ein Rückgriff bei 
Kleinrentnern nur ſo weit zuläſſig ſein, als das ihnen bei 
Bewilligung der Rente gehörende oder ſpäter anwachſendse 
Vermögen den Betrag von 15 000 Gulden überſteigt. 
Wir haben beſtimmt nichts gegen eine erhebliche Ver⸗ 

beſſerung der ſozialen Fürſorge und fordern eine aus⸗ 
reichende und gehobene Fürſorge. Abex daß neben einem 
unbarmherzigen und rückſichtsloſen Abbau aller Verſor⸗ 
aungs⸗ und Füriorgeetats gleichzeitig 

beſondere Privilegien für einen verhältnismäßia kleinen 
Kreis geſchaffen werden ſollen, 

werden weite Kreiſe beſonders der notleidenden Bevölke⸗ 
rung nicht verſtehen. Darauf kommt es aber auch den der⸗ 
zeitigen Regierungsparteien abſolut nicht an. „Nach uns die 
Sintflut!“ iſt die bei ihnen auch äußerlich erkennbare Stim⸗ 
mung. Die Arbeiterſchaft überläßt man ihrem Elend. 

Da es unmöglich wax, zu den 26 Abänderungsauträgen, 
die teilweiſe ſogar den Nazis fremd waren, ſofort Stellung 
zu nehmen. wurde eine zweite Ausſchußleſung beſchloſſen, die 
am Donnerstag nach Pfinaſten ſtattfindet. 

Die Sozialdemokraten werden ſich an der Beſſergeſtaltung 
des Geſetzes tatkräftig beteiligen ohne Rückſicht auf die poli⸗ 
tiſchen Dummheiten die von denen gemacht werden, die ſich 
ließ alleinige Vertreter der Kleinrentner hinzuſtellen be⸗ 
ieben. 

    

Die Arbeitszeitverkürzung in den öffertlichen Betrieben 
Bergleichsvorſchlag des Oderſchlichtungsausſchuſſes — Di Gewerkſchaftler nehmen hente abend dazu Stellung 
Der in der Frage der Arbeiksperkürzung für öffentliche 

Betriebe von den beteiligten Gewerkſchaften angerufene 
Oberichlichtungsausſchuß hat geſtern unter dem 
Vorſitz von Obergerichtsrat Methuer verbandelt und iſt zu 
ſolgendem Veraleichsvorſchlage gekommen: 

Die regelmäßige Arbeitszeit wird abweichend von S 2 
Ziffer 1 des Mantoltariſpertrages dahin geregelt, daß für 
die Zeit vom 31. Mai 1931 bis zum 30. September 1931 die 
40⸗Stundenwoche eingeführt wird. — 

Deu in den Betricben am. Tage des Inkraſttretens 
bereits beſchäftigten-Atbeitern, wird ein Lohnausgleich von 
wöthentlich 2 Stunden gewährt. 

Die für die bisherige 48ſtündige Arbeitszeit gezahlten 
Sosialzulagen und Dienſtalterszulagen werden auch für die 
jſtündige Arbeitszeit den beim Inkrafttreten dieſer Rea⸗ 

lung beſchäftigten Arbeitnehmern unverkürzt gewährt. 

Bei Schichtwechſelarbeiten und den in 8 2 Siffer 1 MXTVB. 
aufgeführten Arbeitern iſt die Arbeitszeit um ½8 zu ver⸗ 
kürzen. 

Ausmhmen nund Abweichungen von der Arbeitszeitver⸗ 
kürzung ſind nur da zuläffig, wo es die Betriebs⸗ und Ge⸗ 

ſchäftslage unabweisbar macht: ſie bedürfen in jedem Falle 
der Zuſtimmung des Senats. 

Im übrigen ſollen die Vorſchriften des Schiedsſpruchs 
des Schlichtungsausſchuſſes vom 24. April 1931 gelten. 

Es wirb vorausgeſetzt das der Senatsbeſchluß vom 
24. April 1981, wonach bei Einfübrung der 40⸗Stundenwoche 
die Feſtbeſoldetenſteuer ſür Staats⸗ und Gemeindearbeiter 
in Fortfall kommt., auch bei Annahme dieſes Veraleichs⸗ 
vorſchlags Geltung behält. 

Den Parteten wird zur Erklärune äber dieſen Veraleichs⸗ 
vorſchlacz,eine Friſt bis Jum' 21. Mai 1931·veſtimmt. 

Für den Fall, daß ein Vergleich nicht zuſtande kommt, 
ſoll am Freitag dem 22. Mai 1931, vormittags 9 Uhr, der 
Oberſchlichtungsausſchuß zur Fällung eines Schiedsſpruches 
erneut zufammentreten. 

Zu dieſem Vergleichsvorſchlag des Oberſchlich⸗ 

tungsausſchuſſes nehmen die im Geiamtverband 
organiſierten Arbeiter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Betriebe 

heute abend im Werftſpeiſehaus Stellung. Die Ver⸗ 
ſammlung beainnt um 6 Uhr. 

  

Schwierige Verhaftung 
Den Beamten niedergeſchlagen und ausgerückt 

Geſtern gegen 15 Uhr beobachtete ein Beamter auf dem 

Heumarkt drei männliche Perſonen in ſtart angetrunkenem 

Zuſtande, die laut ſingend auf dem Bürgerſteig aingen. Der 

Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, kamen nur zwei von 

ihnen nach, und zwar die beiden Brüder Erich und Paul B. 
Der dritte Bruder, Friedrich B., fang weiter und ſagte u. a.: 

„Ich kann machen, was ich will.“ Darauf wollte ihn der Be⸗ 

amte zur Wache ſiſtieren. Auf dem Wege dorthin gingen die 

beiden anderen dem Beamten nach. Schließlich jchlug Erich B. 

auf ciuen Paſſanten, der vorbei kam, cin, und ſchlug ihn zu 

Boden. Der Beamte wollte daraufhin auch den Erich B. feſt⸗ 

nehmen. In dieſem Augenblick verſetzte der Bruder, Paul B. 

dem Beamten einen Schlag ins Genict, ſo daß der Beamte auf 

die Straße ſtürzte und ſich Hautabſchürfungen an linken Knie 

und Quetſchungen am linken Knie und am Nacken zuzog. Die 

drei Brüder flüchteten danach in Richtung Biſchofsberg. Der 

Paſſant batte ſich inzwiſchen unerkannt entfernt. 

Denziger Nutbrrabſahrer bei Elbiug reruumlint 
Anf ein Fuhrwerk aufgeiabren 

Der 19 Jahre alte Fleiſchergeſene Kurt K. aus Danzig 

nahm mit ſeinem Bruder an dem Ausflug eines Geſang⸗ 

vereins nach Oſtpreußen auf einem Motorrad teil. Auf der 

Chauſſee bei Elbing fuhren ſie mit ihrem Motorrad von 
hinten auf einen Wagen. Kurt K. ſtürzte in den Chauſſee⸗ 
graben und erlitt Quetſchungen am ganzen Körper, da das 

Motorrad anf ihn gefallen war. Der Bruder, der das Rad 
geführt Hatte, ieß mit dem Kopf gegen den Bagen und zng 
lich dabei eine leichte Gehirnerſchütterung zu. 

Der Unfall iſt Sarauf zurückzufütbren, daß die Motorrad⸗ 

fahrer hinter einem Sagen berjußren. der plötzlich hielt 
worauf Motorrad und Wagen zufammenprallten. Die Ver⸗ 
Unglückten wurden nach Danzig gebracht. 

  

  

Bereits vor einigen Wochen mußten wir meldena, daß beim 
Soſchen von Holz⸗ und Eiſenteilen an dem Neuban Deo⸗ 
Gloria ſich ein eiſerner Kahn, der der Fa. Volzmann gebört., 

auf die Seßte geneigt hatte und geſunken war. Derjelbe Kahn 
iſt wieder abgefackt. Geſtern abend gegen 227 Uhr verſauk 
er in die Fluten der Mottlau. 

Der Kahn war noch mit Kies beladen zur Bannelle ge⸗ 
bracht worden. Aus noch nicht aufgetlärter Urſache neigte 

ſich der Kaßn. genau wie beim erſtenmal, zur Landſeite, 
ſchöpfte Saffer und fackte ab. 

Bielleicht war der Kahn zu hoch beladen, denn es war nur 
eine Hanbbreit Bord über dem Kies vorhanden. Die Hebung 
des Kahns dürfte nicht jo einſach ſein. Die ganse Kiestadung 
Reat nuch im Kalin. 

  

ů   
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Die Jrau war nicht ſchuldig. Milte März berichteten wir, daß 
der Arbeiter Viktor L. jeine Frau, die ſchuidig von ihm geſchieden 
ſein ſollte, in Wonneberg niedergeſchlagen hat. Wie uns nun die 
Frau, die erſt kürzlich das Krankenhaus verlaſſen konnte, mitteilt, 

iſt ſie nicht ſchuldig geichieden worden, ſondern das Gericht fyll 

den Mann als ſchuldig erklärt haben. 

Sehlacheviehmartkt in Danzis 
Amtlicher Bericht vom 19. Mat 

Breite kür 50 Kilogramm vebendaewichr in Danuz Gld. 
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Bemerkungen: Bacnn-Schverne 20—1. Die notzerten Preije 
ſachrhußpreiſe. Sie enthalten fämttiche Untoſten einſchl. Ge⸗ 

wuleweriae. Vöchſter Schlochtvietzmarit des Pünngfefeies wegen 
am Mittwoch, dem 2. Ma,. ů 

undlung?s Den Strilabhang am Bahnhof hinabgeſtürzt 
Nach einer zemeinſamen Danzigtiour 

Vor dem Sunpeuheten hatte ſich Paul Stibba wegen 
öffentlicher Trunkenheit und gefährlicher Körperverletzung 
zu verantworten. Wie unſeren Leſern wohl noch erinnerlich 
ſein wird, hatte Stibba im Rauſch ſeinen Freund einen ſechs 
Meter tiefen Steilhang an der Nordpromenade hinabgeſtürzt; 
die „Volksſtimme“ berichtete ſeinerzeit über dieſen Vorfall. 
Die Berhandlung vor dem Amtsrichter brachte — ſoweit als 
es bei einer betrunkenen Geſchichte möglich iſt — Licht in 
dieſe Angelegenheit und verurteilte den ſchon mehr als nur. 
rabiaten, Trunkenbold. Folgende Einzelheiten ergab die 
Beweisaufnahme: 

Paul Skibba hatte mit ſeinem Freund S. geßecht. Ein 
alter Mann hatte ſich ebenfalls eingefunden, er hielt die— 
beiden'frei, und ſie nützten die Gelegenheit auch weidlich aus 
und tranken mehr als ihrem Durſt zuträglich war. Der 
ſpendable alte Mann konnte bald nur ſchwer aus den Augen 
ſehen, Skibba machte ſich das zunutze und nahm ihm ein paar 
Gulden ab, ohne daß jener etwas davon merkte. S., der. 
Freund, ſah den Griff nach dem Gelde genau, er hielt aber 
reinen Mund, denn er ſagte ſich, die Sache geht mich nichts an. 
Als man nun genug geſoffen hatte, treunte man ſich. Stibba 
und S. torkelten durch die Straßen bis zum Dominikaner⸗ 
platz hin. Hier kaufte Skibba von ſeinem eigenen oder von 
dem gekrampften Gelde zwei Flaſchen Schnaps, denen ſo⸗ 
gleich die Hälſe gebrochen wurden. Der Inhalt floß ſprudelnd 
in die Hälſe. Nachdem die beiden ſo ihren Durſt geſtillt 
hatten, verlangte es ſie nach friſcher Luft und Mutter Grün, 
ſie machten ſich auf, um in den Bergen hberumzuſpazieren. 
So kamen ſie denn auf die Rordpromenade und hier fiel es 
S. plötzlich ein, Skibbas Griff nach dem Geld des freigebigen 
alten Mannes zu rügen. Dem Skibba gefiel dieſe Rüge 
nicht, ſie machte ihn wütend. „Er griff mich an die Koddern“, 
erzählt der als Zeuge vernommene S. vor Gericht, „er ergriff 
mich, hob mich auf, drängte mich übers Geländer der Brücke 
in der Mitte der Nordpromenade. Es ging da ſteil hinunter. 
Fünf bis ſechs Meter. Ich ſpürte den Luftzug, griff mit den 
Armen über mich, konnte das Gitter nicht mehr faſſen und 
ſtürzte.“ Am Fuße des Steilhanges ſteht eine Schmiede, der 
Platz vor dieſer Schmiede iſt betoniert. Auf dieſen ſteinernen 
Grund ſchlug der ſtürzende S. auf. Beim Aufprall brachen. 
dem unglücklichen & awei Ripp-“ Ner Arm. der Kopf wurde 
in Mitleidenſchaft gezogen. Eiſenbahner wurden auf den 
Abgeſtürzten aufmerkſam gemacht, ſie kamen mit einer Bahre, 
S. bekam einen Notverbaud, wurde ſofort ins Krankenhaus 
transportiert, wo er über drei Wochen behandelt werden 
mußte. 

Nach ſeiner Tat lief Skibba taumelnd fort, wurde aber 
bald darauf verhaftet. Vor Gericht verſuchte der Angeklagte 
Reue zu zeigen, doch gelang ihm das nicht ganz. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte gegen ihn eine Straſe von neun Monaten 
Gefängnis und zehn Gulden wegen geführlicher Körperver⸗ 
letzung und öffentlicher Trunkenheit. Der Richter erkaunte 
auf ſechs Monate Gefängnis und zehn Gulden Geldſtrafe. 
Skibba wurde nicht aus der Haft enklaſſen. 

        

Kind voer Ferhewerk iiberfahren 
Das leidige Anhängen 

Geſtern, uun die 17 Uhr, kam ein Fuhrwerk, das mit 
Brettern beladen war, von Weichſelmünde in Richtung Dau⸗ 
zig. Auf dem Weichſelmünder Weg in Höhe der Eiſenbahn⸗ 
ſchrankt ſprangen mehrere Kinder auf den Wagen väw. 
hängten ſich an. Inſolge der Erſchütterung fiel der 7 Jahre 
alte Schüler Kurt Treder vom Wagen, und ein Hinterrad 
des Wagens aing über den rechten Fuß, der ſtark zerauetſcht 
wurde, Ein Arzt legte einen Verband an und orduete die 
Ueberführung in das Städtiſche Krankenhaus an. Der Kut⸗ 
ſcher hat von dem Vorfall nichts gemerkt. 

Eine Univerfütät in Gdinigen? 
Kuilturelle Organiſationen Pommerellens hahen in letzter 

Zeit eine Aktion in die Wegce geleitet, die dic Errichtung 
einer Hochſchule in Pommerellen anſtrebt. Dem polniſchen 
Bildungsminiſterium ſoll nun eine Deultſchrift zugeſandt 
werden, in der die Gründung einer Univerſität in Gdingen 
gefordert wird. n. 

Danziger Schiffsliſte 
In Danzis werden erwartet: Schwed. D. „Nura“, 18. 5., 

15 [thr. ab Helſingborg, leer, Pam. — Dt. D. „Walter 
Reichel“, ca. 20. 5. fällin. Schienen, Pam. —. hmed. D. 
„Ingeborg“, ca. 19. 5. von Kalmar, leer. Behnke & Sieg. — 
Lett. D. „Kaupo“, ca. 19./20. 5. von Kopenhagen, leer, Artus. 
— Finn. D. „Alexa“, ca. 19.½0. 5. von Kopenhagen. leer, 
Artus. — Dän D. „Viktoria“. ca. 23. fällia, leer, Polikarob. 
— Lit. D. „Stefanie“, ca. 21. 5. von Memel, leer. Polſkarob. 
— Dt. D. „Riga“. 20. f. fällig von Riga. Stückgut, Lencäat. 
— D. „Edward“ für Pam. — D. „Farkſton“ für Pam. — 
D. „Stadt Stolp“ für Nord. Schiflahrts G. — M.⸗S. 
„Chriſtian“ für Bergenske. — D. „Iris“ für Reinhold. — 
D. „Jaederen“ für Bergenske. — D. „Toredana“ für U.B. C. 
— D. „Mira“ für Danz. Schiffahrts⸗Kontor. — D. „Leipzig“ 
kür Prowe. — D. „Omberg“ für Reinhold. 

    

     

  

            

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, ſtelenweiſe Regenfälle, mild, ſpäter Ablühlung 

Borherſage ſür morgen: Bewölft, ſchwache, umlaufende 
Winde, ſtellenweiſe Regenfälle, mild, ſpäter Abrühlung. 

Ausſichlen für Donnerstag: Bewölkt, fühler.   
Danziger Standesamt vom 18. Mai 1931 

Todesfälle: Eiſeub.⸗Sekretärin i. R. Anna Helms, 62 J. 
— Sohn Werner des Häckergeſellen Ernſt Hinz. 8 M. — Witwe 
Marie Freudenthal geb. Pauietat, 72 J. — Berufsloſe Rargarete 
Dupke, 44 J. — Eiſenbahngehilſe Leopold Rahn, 79 J. — In⸗ 
volide Adolf Koslowſti, 67 J. — Ehefrau Franzisla Brzaßvrofti geb. 
Patroczynſti, 73 J. — Ruhelohnempfärger Anion Kaeber, 77 I.— 

Tochter Helga des Arbeiters Alfred Senger, ſaſt 10 M. — Ehefrau 
Louiſe Berg geb. Bach, 77 J. — Tochter Erila des Arbeiters 

Willd Wicht, 15 Min. — Unehelich 1 T. 3 T. alt⸗ ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Mat 1961 
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EaurüelH 
Dr. Penner., Augenarai 
EDDeee ür-. V 

Dziger Stud eater 
Generalintendaut: Mudolt Scha 

Ferniprecher Nr 285 0 

Dienstas. 12. Mai. 1972 Ubr: 
Dauerkarten Serie II. 

Sreile O (Schauſviel) Zum 3. Maie. 

Humlet 
Prinz von Dänemark 

Tranrxiviel (in 12 Bi Dvon William 
SDeieſprart. Aeberfesant von Aieuſt 

lbeim von Sael.) Far die Bubne 
beurbeitet und in Saene geletzt von Ober⸗ 

ſpic Hetter Hanns nadt. 
Inſvektion: Emil Werner. 

Anfana 1925 Ubr. Ende agecen 28 Ubr. 
Mittraoch, 20. Mai. 1˙4 Uer, Ceichlol⸗ 

leab.süunna für sen Bäbnenvolks⸗ 

Donnexstag. 21. Mai. 195 
karten Serte III. Sreiſe & 
Jum 8. m lepten Male: . De 
vnrm“ Aauernfomödie in 4 
Ladwig Amdiengruber. 

Kino Morski Oko 
ö‚ Gdynia 

Ab 21. Mai bis 27. Mai d. J. 

Der Monumental- Tonſilm 

Imm Westen 
nichts Heues“ 

nach E. M. Remarque 

vorstellungen wochentags 5. 7u. 9 Uhr 
Sonn- und Feiertags 4. 5, 7 und 9 Uhr 

2 Riiüht 1ir. EI KElühmnhm 
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Stürme über 
dem Montblanc 
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Seicet bei ů 

Didaict in.SOauegicbig, reint u. frisck. Heiech 
Hduchen u.SachHerit ι Uπα u Aart: Dde Lif daS Se. richilig gelingen. 

Elisabethkirchengasse 2, Tel. 24600 

Nur noch hbis einschliefilich Donnerstag 

Lbrunterspchüng 
mit Albers Basserrnann — Gustav Fröhlich — Chariotte Ander 

Hans Brarseuetier 

Ein Film von Robert Liebmanr vach dem RBähnenstück von 
Max Alsberg und O. E. Hesse. 

Regie: Robert Sicimak. Erich-Pemmer-Pretluktion der Uja. 

Wechentngs 4, 5.15 u. 3.%0 Uhr. — Sonntags 3, B, 7 u. 9 Uhr. 

besorulers in den 
und Hretert! 

u. Aemũde werdert cμπHαhfter/ 

Waſchtiſch 
„Maxmorrl. und 

pieg. ſot. zu, verk. 
Iufraa. u. 1065 an 

Ae.Errederbelen. 

Billige Stifen 
kaujien Sie bei 

Erisd. Veilerl, D. 
Aliitabt. 
Saubmacderd che 

aſt neu, blllies, un 
vertf. Sbra, Scul⸗ 
Erake. 2. LSchulEl- 

Eltaantes 
Stbranksrammorbe 
preiew. zu verkauf.   

EisahrMIiChenEBSSe M · femspr. 210 76 
Nur noch Dienstag, Mittwock, Donnerstag 

Susanne 
macht ordnung 
mit Truus van Aalten, Franx Lsderer, Mary 
Parker, Albert Paulig, Szöke Szakali, Max 

Ehrlich. 

Regie Eugen Thiele. 

Wochentags d, 6.15 und 8.360 Uhr. 

Sonntags 3, 5, 7 und 9 Uhr. 

Windincken 

Fbreihise lia. 

Gros. Rammban 54. 

Sünchüg⸗-Anäng 
billia au verkaufen 
Laugaglten 231. 

Gramoia 
ichwaxz Eiche, bill. au 
SE.eiden. 2. 

Modrrner. tirfer 

Marte Spes 55 aut ÄIn 
LIb.A. perf. Albrechl. 

Ireank 12. LTr., 
Ainderivortwage, 

aut erhbalten b. 
lau, verkaufen Wall⸗ 

Lſte 4. g. 4 Tr. bei 
Wolaslti. 

Bandonium 

Anzüge, Scucklugt, 
truc käa. Kut erbalten, 

„„ Damenberfel, 
gung 3l 

bill.& zu v. 

Vorsti. EInhen KHr. 52 

Edelhanarien 
tileißiage Sänger) 

Kinderwaa.-Riem: 
Tunteibl. Kut erh,. 

Schuhe 

  

Waänzen⸗- 

Hundegassse 105 

billdder 
r. NVennann. 
LEEPEAEIL 14. 

Kinderwagen 
billia zu verfurfen 
Drabank 10. 2 Tr. 

Matr, a 
Mürberbei 

kaſt ncu. bihl. 2 vt. 

Nähmaſchine 
kaſt neu. verfanf 

EEI 
Seiaen 5. 

  

— ST 

E 

Markeé Harlen 4 
— Daridiochn-. 

1000 m. xit Sei⸗ 
tenwagen, komplett. 

zu verfanſen 
Kaxl 
SeblEER 

Hiung en vexfarfen   Barbaragañe 13. pt. L 

Drogerie 
. Meumsens. 

Sebtenmarkr 2⁴⁰ 

tod, Flasche 1.— 

mit Statip àn verk. 
* 2 S. 

Lautſprecher 
au verkaufen 

SAbelmiiuue 28L 2 

Gelegenheits Kauf 
Einige echte Quali⸗ 
tätsa naüge à 5 G. 
Leslenmarll 2. 1. 

Megulator 
billia zn nerkaufen 
DSei.- Rinaitr. 88. 3 T. 

Alter Lachtänber 
10. zu verkauf. bei 

Schelm. Atergaf'e 
E. 1 & Von 5 Es 6 
UEE. SerlguiSSe 

Tino Pattiera 2 

  
tra Diavole 
Der Teufelsbruder 
kir Srigitts orray — Kurt Lilners Snhi-KaehhDaur — Janck Myfas Münz 

Perrer: Vännende W. Fönenses Bei henseha 

Aemntunsest 
ο & Lanes 

Xur 8 x Ae⸗ 
6 — 1.20, 1.50 inkl. Steuer 

EEe Uere 2 Tage 
Ear 2 Eismtrittapreiss 

   


